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Stunden Stunden Schlaf,daß war di a der er deren Durchführung
l Aera r rdiges Daſein ſichern ſollte.

Revolu e hat wenigſtens der deutſchen Arbeiterſchaft

den AchtStundenTag gebracht, und man kann nicht ſagen,daß er auf unſer a ekeeeleken ſchädlich gewirkt hat. Von

mancher Seite wird das allerdings ſo dargeſtellt, aber wir
erinnern daran, daß der bekannte ſüddeutſche Unternehmer
Boſch vor einiger Zeit einmal in aller Oeffentlichkeit feſt
geſtellt hat, daß der AchtStunden-Tag von nocht zu
unterſchätzender Bedeutung für unſer Wirt-
ſchaftsleben iſt. Er ſagt u. a., daß die Beibehaltung des
AchtStunden-Tages in Jnduſtrie und Gewerbe nach ſeiner
Ueberzeugung, nicht nur eine Not wendigkeit, ſondern
auch ein Segen für unſer Volk ſei, und daß man
deshalb an die Errungenſchaft feſthalten müſſe.

Der große Teil der Unternehmer iſt anderer
Meinung. Beſonders in den Tagen nach der Annahme
des Ententeultimatums kämpfen die Arbeitgeber wie die
Löwen gegen den Acht-Stunden-Tag und be-
haupten, daß nur ſeine Beſeitigung im Verein mit
dem Abbau der „hohen“ Löhne die Erfüllung
der übernommenen Pflichten ermöliche.
z Leider findet dieſe Forderung nach Beſeitigung des Achk-

Stunden-Tages eine recht unverſtändliche Unterſtützung von
ſeiten eines großen Teils der Arbeiter. Wir weiſen auf
die verſchiedenen Fälle hin, in denen Arbeitnehmer mit ihcen
Arbeitgebern ſtill'ſchweigend ein Uebereinkommen getraffen
haben, daß auf die Verlängerung der Arbeitszeit hinausläuſt.

Wir erinnern an die Tatſache, daß vielfach in außer
ordentlich hohem Maße Ueberſtunden gemacht
werden und weiſen auf den vor einiger Zeit erſchienenen
Aufruf des Eiſenbahner-Verbandes hin, der ſich ganz ent
ſchieden gegen jenen Teil ſeiner Mitglieder wenden mußte,
die ſich der Verwaltung freudig zur Mehrarbeit zur Ver-
fügung ſtellten. Es iſt richtig: Nur Arbeit kann uns retten!
Es iſt auch richtig, daß die Löhne ſo niedrig ſind, daß jeder
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte froh iſt, wenn ihm Ge-
legenheit gegeben wird, ſein Einkommen, wenn auch nur
wenig, zu erhöhen. Aber darüber darf nicht vergeſſen
werden, daß weit über 400000 Arbeitsloſe allein
von der amtlichen Statiſtik erfaßt werden, daß neben dieſe
noch ungezählte andere ohne Lohn und Brot ſind, und daß
die Zahl der Kurzarbeiter nicht mehr weit
hinter der der Erwerbsloſen zurückſteht.

Die Not dieſer Opfer der großen Wirtſchaftskriſe iſt ſo
unendlich groß, daß alles getan werden muß, um ſie zu
lindern. Nur unabläſſig herzuziehen über die Gewoerrſchafts-
„bonzen“ und ſie, wie die Kommuniſten das tun, zum Kampf
für ihre zehn Punkte aufzufordern, iſt zwar einfach, den Er-
werbsloſen und Kurzarbeitern aber keineswegs dien-
lich. Wie der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund un-
abläſſig bemüht iſt, der Not zu ſteuern, ſo iſt auch jeder
Arbeiter, jede Arbeiterin verpſlichtet, mit zur Bekämp;
fung der Arbeitsloſigkeit beizuſteuern.p Dazu iſt in aller erſter Linie notwendig, daß alle organi-
ſierten Hand und Kopfarbeiter unbedingt darauf achren,
daß in jedem Betriebe und durch jeden der dort Beſchäf-
tigten der AchtStundenTag eingehalten wird. Die Arbei-
terſchaft muß es überall ablehnen, die Arbeitszeit zu ver-
längern, ſie darf unter gar keinen Umſtänden auch
nur eine halbe Ueberſtunde machen, es ſei denn, daß durch
irgendwelche nicht vorhorgeſehene Umſtände oder durch tech
niſche Notwendigkeiten eine Umgehung derſelben wirklich
nicht möglich iſt. Ueber die Notwendigkeit ſelbſt
ſollte in jedem Falle der Betriebsrat entſcheiden.

Dieſe Forderung mag vielleicht auf den einzelnen Fall
angewendet, übertrieben klingen. Aber ſie iſt bitter
notwendig. Mit jeder Stunde, die ein Arbeiter über die
geſetzliche Arbeitszeit von acht Stunden tätig iſt, gibt er nicht
nur dem Prinzip des Acht-Stunden- Tages
einen Rippenſtoß, ſchädigt er nicht nur ſeine Geſundheit,
und vergrößert er nicht nur den Profit des Unternehmers.
Mit jeder Stunde Ueberarbeit vergrößert er das Heer der
Arbeitsloſen, verurſacht er neue Tränen der um das Wohl
ihrer hungernden Kinder beſorgten Arbeiterfrau. Die
wenigen Pfennige, die durch Ueberarbeit zum regulären

Lohn zuverdient werden, ſind dem einzelnon eine nicht allzu
roße Hiſfe. Aber alle die Ueberſtunden, alle für ſie bezahl
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Relchswirtſchaftzrut und Körperſchaftstener.

Ueber deeeſeeene einen Beſhing rieb n en de
der Reichswirtſchaftsrat einen Beſchluß gefaßt, der, wenn die

r Körperſchaften ihm beitreten, geeignet iſt, die
ethode der Steuererhebung auf eine ganz andere

Grundlage zu ſtellen und dem Reich weit höhere Ein-
n zu ſichern, als das bis heute der Fall war. Die Re
geruns hatte dem Reichswirtſchaftsrat den Entwurf eines

ſog zur Aenderung des e ehenden Körperſchaftsſteuer
ſetzes vargrleet und der Reichsrat hat, obwohl er beab-anee ſchon t in die eng dieſe Entwurfs einzu

reten, ſie mit cht auf die im di g ſtatt
an Beſprechung der Frage vertagt. Dieſe Beſprechungnun in der Kepatationstom miſſion des Reichswirtſchafts

rats m Abſchluß gelangt und hat zu der Entſcheidung ge
r i erung der Geſellſchaftsgewinne auster e r ehe und nicht erſt bei den be

reits a eten Dividenden erfolgt. Dieſe Stellung-
nahme bedeutek, verglichen mit dem gegenwärtigen Zuſtand,
einen außerordentlichen Fortſchritt. Schon ſeit langem iſt
von Steuerſachverſtändigen die Notwendigkeit betont worden,
die im Produktionsprozeß gemachten Gewinne, ſoweit das
eben möglich ſei, nicht erſt dann zur Veſteuerung heran-
zuziehen, wenn ſie an die einzelnen Perſönlichkeiten gelangtſind. Dieſer Jdee hatte freilich auch das beſtehende Körper
Whaftsſteuerggſet in gewiſſem Sinne Rechnung getragen, in-

dem es eine Steuer erhob ſowohl an der Quelle (d. h. beim
Geſamtüberſchufz), wie auch bei dem zur Ausſchüttung ge-langenden Dividendenbetrag.

Mit dieſer Zweiteilung ſoll nun, das iſt der Sinn desBeſchluſſes des Reichewirtſchaft aufgeräumt und die
Beſteuerung der lediglich durch die ſteuerlicheErfaſſung des geſamten Gewinnü erh chuſſes vorgenommen

werden. Die wichtigſten Teile des Gutachtens der Repara-
tionskommiſſion des Reichswirtſchaftsrats gehen dahin, daß
erſtens feſtgeſtellt wird, daß die in dem Geſetzentwurf vor-
geſchlagene Mehrbeſteuerung der Körperſchaften angemeſſen
iſt, daß zweitens die Beſteuerung der Geſellſchaftsgewinne
ausſchlie ßlich an der Quelle vorgeſchlagen wird,natürlich unter Anrechnung des durch die Körperſchaſtsſteuer
erhobenen Betrags auf die Einkommenſteuer der betreffen-
den Gewinnbezieher. Der Reichswirtſchaftsrat hat der Re-
gierung empfohlen, ſo ſchnell wie möglich einen neuen Geſetz-
entr n unter Berückſichtigung dieſer Grundlage ausarbeiten
zu laſſen.

Es iſt anzunehmen. daß die Re gierung dieſem einſtim-
mig beſchloſſenen Gutachten der Reparationskommiſſion Folge
leiſtet, da dieſe Methode nicht nur die ſteuertechniſche Er-
hebung außerordentlich vereinfacht, fondern auch ſteigende
Erträgniſſe verheißt und dafür ſorgt, daß kein Aktien-
beſitzer in der Lage iſt, ſich ſeiner Steuerpflicht zu ent-
ziehen. Es wird zugleich eine Gewinnbeteiligung des
Reiches an den Ergebniſſen des deutſchen Wirtſchaftslebens
erzielt, die automatiſch wächſt, je beſſer das deutſche Wirt-
ſchaftsleben ſich entwickelt und zugleich die Möglichkeit ſchafft,
durch geringfügige Erhöhungen das Erträgnis der Steuer,
je nach dem Bedürfnis des Staates, zu ſteigern.

Erwerbsloſenfürſorge.

Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reich s-
tags beſchäftigte ſich am Mittwoch mit dem Antrage ſeines
Unterausſchuſſes betr. grundſätzliche Regelung der Erwerb
loſenfürſorge. Erwerbsloſen muß durch finanzielle Unterſtützung das Exiſtenz minimum geſichert werden
Zwingende Notwendigkeit iſt die Beſchaffung von N
beit. Die nach dem Kriege eingetretenen wirtſchoflli
und ſozialen Verhältniſſe machen eine weitgehende Umſchich
tung der Bevölkerung von der Stadt auf das Land dringend
erſorderlich. Dieſen Zwecken diene:

1. eine großzügige Neuſiedelung und Anliegerſiedelung:
2. Bereitſtellung der erßorderlichen Mittel:
3. Abänderung des Reichsſiedelungsgeſetzes Rur Befeiti-

gung jetzt beſtehender Hemnmiſſe;
4. Anlernung ſtädtiſcher Arbeiter für Landwirtſchaft und

Gartenbau bei Gewährung eines angemeſſenen Zuſchuſſes für
die Dauer der Anlerngeit durch die produktive Ewoerbsloſen
h
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Arbeitsbeſchaffung ſoll durch Förderung desgewerdes in Stadt und Land erfolgen, und zwar
Baubeihilfe, zweitens durch Anregung der privaten
tätigkeit auf dem Wege ſteuerlicher Erleichterung und
freier Verfügung über Neubauten, drittens durch
ungeſund hoher Preiſe der Bauſtoffe, Aufhebung der
ordnung vom 29. Juni 1916 betr. Verbot der Errvon Werken zur Herſtellung von Zement. vierten J

ſchnellere Förderung des Baues von Kanälen STalſperren, ſowie anderer Arbeiten, die einer Forderung S

Verkehrs und der Wirtſchaft dienen, evtl. unter Bereit
von Mitteln aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge. F.
tens: Durch Neubau notwendiger e
ßen und durch r der vielfach tabgenützten Landſtraßen und Sechſtens: eſchleunigung der Wiederauffor en ungsar beiten nd

ſiebentens: durch allgemeine u e
den Wohnhäuſern mit den Mitteln der benErwerbsloſenfürſorge.

Der Untervausſchuß iſt der Anſichc, daß eine ſoſortige
Jnangriffnahme öffentlicher Arbeiten im weiteſten Umſang
zu geſchehen hat. Die für die öffentlichen Verkehrsbetriebe
erforderlichen Erneuerungsarbeiten ſollen ohne jeden Ver-
zug in Auftrag gegeben werden. Die Mittel für weitere
öfſentliche Arbeiten ſind ſchleunigſt bereit zu ſtellen. Bei
Vergebung dieſer Aufträge ſollen die von der größten Arbeits
loſigkeit betroffenen Bezirke in erſter Linie berückſichtigt wer-
den. Den Unlkernehmer iſt die Verpflichtung aufzulegen, en t
ſprechend der Größe des jeweiligen Auftrages Ar-
beitsloſe einzuſtellen. Bei Vergebung von Arbeitsauf-
trägen der öffentlichen Verwaltungen des Reiches, den Län
dern und der Gemeinden ſoll der Unternehmergewinn auf
ein den Verhältniſſen angemeſſenes Höchſtmaß begrenzt wer
den. Zur Ausbildung weiblicher Erwerbsloſen
ſoll nach Bedarf der Mittel der produktiven Erwerbsloſenfür
ſorge eingeſetzt werden. Bei der Vergebung öffentlicher Auf
träge ſind Mittel- und Kleinbetriebe hevranzuziehen. Hinſicht-
lich der Arbeitsvermittelung iſt die Zahl der aus-
ländiſchen Arbeiter nach Möglichkeit zu vermindern. Der Un
terausſchuß wünſcht Verbeſſerung von Deputatwoh
nungen. Die Gewerkſchaftsorganiſationen ſollen zur Vermit-
telung ſolcher Arbeitskräfte angeregt werden. Städtiſche
Arbeitsnachweiſe und Arbeitsvermittlungen der Landwirt
ſchaftskammern müſſen zufammenarbeiten. Die Regierung
iſt zu erſuchen, den im Reichswirtſchaftsminiſterium zur Prü-
fung der Kartellgebahrung beſtehenden Ausſchuß durch Hinzu
ziehung von Mitgliedern des Reichswirtſchaftsrates und des
Reichstages zum Abſchluß ſeiner Arbeiten zu verhelfen. Bei
Arbeitsloſigkeit durch Kampfmaßnahmen zwiſchen Lieferanten-
und Abnehmerverbänden ſollen die Verbände verpflichtet wer-
den, den hier durch erwerbslos gewordenen Arbeitnehmern
den Lohnausfall zu erſetzen. Die Regierung ſoll ſchleunigſt
prüfen, ob nicht die Abwälzung der in Ausſicht ſtehenden
Geldentwertung durch geſetzliche Maßnahmen zu erleichtern
iſt, und ob nicht auf der Grundlage der amtlich ermittelten
Teuerungszahlen zeitr eilig Löhne und Gehälter der Preia-
entwickelung anzupaſſen ſind.

Der Ausſchuß beſchloß, das Verbot der Errichtung von
Zementwerken weiter beſtehen zu laſſen. Bei Arbeitsloſig-
keit durch Kampfmaßnahmen ſind nicht die ſchuldigen Ver
bände für Lohnausfall haftbar zu machen. Jm allgemeinenwurden die Grundgedanken des Unterausſchuſfes vom volks
wirtſchaftlichen Ausſchuſſe genehmigt.

Noch 300 Millionen Goldmark bis 1. Mai 1I022.
Berlin, 29. Juni. (WTVB.) Wie wir hören, iſt bei den

Verhandlungen mit dem Garantiekomitee feſtgeſtellt worden,
daß außer der bis zum 31. Auguſt zu zahlenden eine Mil-
liarde Goldmark im erſten Reparationsjahr bis zum 1. Mai

22 an Deviſen nur noch 300 Millionen Goldmark zu zahlen
ſind, während die übrigen nach dem Zahlungsplan zu leiſten
den Summen durch Sachleiſtungen und durch die Erhebung
der Ausfuhrabgabe in Ententeländern abgegolten werden.

Matte Stimmung in Moskau.
Kopenhagen, 29. Juni. (WTB.) Nach einem Telegramm der „Politiken“ war di Stimmung auf dem dritten

Internat onalen Kongreß in Moskau äußerſt matt. Trotzki
erklärte, daß das internationale Proletariat eine Offenſiv
haltung einnehmen müſſe. Die Lebensmittelverſorgung in
der Sowjerrepublit iſt völlig verzweifelt. Die Sowjetver
waltung in v oskau hat beſchloſſen, ihre Käufe im Auslande
auf Lebensmittel zu beſchränken. Jm Wolgagebiet iſt eine
Mikernte zu verzeichnen



Deſderſelktger zug in Oerſchleſfen.

e 29. i. (WTB. tengliſche eral Sende de her h St
ſchutzes mitgeteilt, daß der Rückzug der polniſchen Jnfurgenten
aus der erſten im da r zplan vorgeſehenen Zone tatſäch-
424 beendet iſt. rer 557 sehenVereinbarungen mgruppieru Jr eingeleitet. v29. Juni. (WTB.) Die Stadt und dienie nden Mathesdorf, Sos nd de:

St e ne e eS e geren S
ſſion vom

m De iſt.
Juni. Reuter meldet aus Warſchau, daß aufginleer der polniſchen Jnſurgenten eine Konferenz zwi-

ſchen den h deutſchen und denJnſurgenten ſtattgefunden habe. Dieſe Meldung iſt inſofern
richtig, als vor einigen Tagen in der Schule von Scho initz
eine Beſprechung zwiſchen Korfanty und einigen ertks
vertretern ſtattgefunden hat. Dieſe Herren waren unter
Bedrohung zu der Fipung geladen. Pon den Chefs der
Verwaltungen war niema nur Unterdirektoren
ohne Vollmacht, die den Jnſurgenten erreichbar waren,
hatten dem Drucke Folge geleiſtet.

Vergetat und das Unglück auf der geche Mont-Cenis.

Der Hauptausſchuß des Landtages ſetzte am
Mittwoch die Beratun des Berg-Etats fort. Abg. Lim-
ber tz (Soz.) bringt Mißſtände bei der Lebensmittelverſor
gung für die Bergarbeiter vor und verlangt Vergebung von
Aufträgen an die deutſchen Werke. Jn der Einzelberatung
des Etats wird auch das Unglück auf der Zeche Mont
Cenis beſſ t ochen. Bergrat Hatzfeld gibt eine ausführ-
liche Darſtellung des Unglücks. 82 Tote und 79 Verletzte ſind
u betklagen. Nur 51 Mann ſind unverletzt davongekommen.leder die Urſachen kann eine reſtloſe Aufklärung noch nicht

7 werden. Gewiſſe Anhaltspunkte ſind aber vorhanden.
r Hauptanteil an der Exploſion iſt auf Kohlenſtaub

zurückzuführen. Fraglich iſt, ob eine Schlagwetterexplofion
dazugekommen iſt. Das iſt aber wenig wahrſcheinlich. Die
Veranlaſſung kann nur ein geweſen ſein. Ein Schieß
meiſter iſt tot, der andere hat glaubwürdige Ausſagenemacht. Für einen Dynamitſchuß liegen keine be-
Ritter Anhaltspunkte vor. Alles Den für

e h r d Wortewurde. dutet Und ſolche Leute regen ſich über dieEnergiſche Anſchädlichmachung des Kohlen jrregeführter ommav iſt het auf,
i ſt ber iben r z reren Perſeſche Vürgerkrieg Epan ſo ſcheußlich handeln S Zwei

a Weint e Sno u W niche ſeſtzuſtellen Standartlohn der engliſchen Bergarbeiter.

ſt ung r ichstags London, t. (WTB.) La eWie den Zechenbeſitzern un den Bergarbeitern rin

Der Geſchäftsordnungsausſchuß de Landtages erledi ander, die zur Beendigung des Kohlenſtreiks führten. Der
in dritter Leſung die Reuregelung der Geſchäftsordnun Premierminiſter erklärte, die Forderungen der Bergarbeiteris
guf die Ordnungsbeſtimmungen, für die ein Unterausſchuß
eingeſetzt wurde, beſonders zur Prüfung der Frage, ob die
Erweiterung der Machtbefugniſſe des Prä in der
Geſchäftsordnun hroeſett werden kann oder ob ein beſon

Die Scheußlichkeit des Krieges.
Rachdem das Reichsgericht bisher in fünf Fällen gegen

Kriegsbeſchuldigte ein Urteil gefällt hatte zwei lauteten
bekanntlich auf Freiſprechung nahm es geſtern ſeine
Tätigkeit wieder auf. S die Anſchuldigungen in den

ällen von r Seite aus, ſo tritt jetztreich e Klage auf. s t am Mittwoch, ſtand vor
S n de Gerichts der Generalleutnant a. D.
e e e D. Cruſius. Der erſtere hat

im Berg ein Bein verloren. Die Anklage wirft ihm vor,
einen Korpsbefehl herausgegeben zu haben, daß keine Ge

v e im u ſt 1914 in n re
ſchildert ſeine St teſt als Kommandeur der
Nach der C bei Saarburg am 21. Auguſt en
ſein Stab von franzöſiſchen Soldaten, die ſich to tot ober

wundet ſtellten, von hinten beſchoſſen worden.derartige Meldungen ehe er er
r vielleicht au ermarſchiDie Feinde ſollen in den Bäumen i n Den ferhs
ſchießen, auch Verwundete und angebl v
rücks ſchießen. Hütet Euch davor!
darauf an, Gefangene zu machen, ſondern zu n oder

zu n vor den nden! Schießt ſie von den Bäumen
wie die Spagtzen!“ eſe Wendungen habe er natürlich nie
mals in einen ſchriftlichen Befehl aufgenommen.
Auf Befragen des Vorſitzenden erklärte der J

er halte die r der auf den Bäumen
ren re r di etre abermüſſe es auch erlaubt ſein, ſich gegen dieſe völkerr zuläffige Kampfhandlung zu ſchützen. 9

Die ganze Scheußlichkeit des Krieges rollt
Vernehmung des Major Cruſius auf. Cruſius iſt mehrfachaus Leberigſung und Nervenüberreizung zuſammengebrochen,

auch wegen Krankheit beurlaubt worden, hat ſich aber immer
wieder an die Front gemeldet.

Der Präſident hält dem Angeklagten vor, daß er
einmal geſagt habe, die Ereigniſſe vom 21. und 26. Auguſt,
bei denen er Verwundete habe t laſſen, laſteten ihm
ſchwer auf der Seele, ſo daß er keine Ruhe mehr finden könne.

Major Cruſius erklärt, daß er ſich auf eine der-artige Aeußerungnichtmehrerinnernkönne.
Er führt dann zu den Ereigniſſen folgendes aus: Das Re
L 112 ſtand an der Straße zum Dorfe Heſſen. Das erſte

ataillon hatte den Anſchluß an die Brigade. Meine Kom-
pagnie war entwickelt. Jnnerhalb des Bataillons hatte
Da Kompagnie den Anſchluß. Hier iſt am 21. Auguſt

ns früh ge Segen 7 Uhr beim Antreten zSe ehl gegeben worden, alle Ge enen zu
erſchießen. Cruſius hat Befehl ehlvon Mund zu Mund bis an ſte Linie galee n.
Auf dem Vormarſch iſt er anſcheinend toten fran
zöſtſchen Unt zier ge ls der anſcheinend Tote
die Augen aufſchlug, ſoll Major Müller den Befehl gegeben
haben, den Mann zu erſchießen. Weiter vorn begegnete ihnen
wieder ein Mann. Hier hat Major Müller von neuem den
Befehl gegeben: Der Mann r erſchießen.

Der Präſident: Hat der Mann nicht noch kniefällig
um ſein Leben gebeten? Hat er nicht noch geſagt, er iſt ver
heiratet und hat Kinder?

Der Angeklagte: Jawohl.

bei der

nach Pool ſeien endgültig aufgegeben horden. DasUebereinkommen ſichere auf einer r gende Grundlage
den Frieden auf längere Zeit. Man habe ſich auf Stan-
dardlohn geeinigt. Nach der Zahlung dieſes Standard-
Lohnes und der Deckung der anderen Ausgaben würden die
Zechenbeſitzer 17 Pfund Sterling für je 100 Pfund Sterling
erhalten, die durch Standardlohn erzielt würden. Alle wei-
teren Erträge wären im Verhältnis 38: 17. Zwiſchen den
Bergarbeitern und den Zechenbeſitzern ſollten dadurch die

Arbeiter wie Unternehmer an den Erträgen der Jn-
duſtrie beteiligt und auf dieſe Weiſe ein direktesJntereſſe an der Produktivität der rdele und ein
unmittelbarer perſönlicher Anſporn geſchaffen werden. Es
ſei wohl niemals in der Geſchichte der Jnduſtrie, jedenfalls
nicht in England eine ſo große Anwendung der Gewinn
beteiligung durchgeführt worden. Bezüglich der zehn Mil-
lionen Pfund Sterling Beihilfe h der 75

ſ e werden leſen ſondern alle e werden erung erklärte Lloyd George, er ſei überzeu WMiugd ſ
weiſe

König Kohle
Roman von Upton Sinelair.

(74. Foriſezung.) (Rachdruck verboten.)
Während dieſer Rede drängte fich Rovetta, der junge

ZFtaliener, durch die Menge und zog Hal beiſeite. Er war aufder S geweſen, als der Frühzug einfuhr; etwa vierzig
Mann von einem gewtffen kriegeriſchen, den Bergleuten wohl

bekannten Typus waren den Waggons entſtiegen. Augen-
ſcheinlich hatten die er die ganze Nacht hindurch eifrig
belephonjert; doch blieb es nicht bei dieſer einen Fracht,
ſondern es damen auch in Automobilen Ladungen aus anderen
Gruben von der „NorthGaſtern“, unten im Canon, und
von Barella, aus etwem Seitencanon auf der anderen Seite
des Berges.

Hal verkündete dieſe Nachricht der Verſammkung, die ſie
mit einem Wutgeheul aufnahm. Dies akſo war der Herren
Planl! Die Führer mußten die Allzuerregten mit Gewakt

e e re ev eſt anwenden! Sie werden auf ihrer Gewerkſchaft ver
trauen, der Geſellſchaft als einige, kompakte Maſſe entgegen
treten, und die Geſellſchaft wird erfohren, daß ein Streik
nicht durch Einſchüchterung niedergeſchlagen werden könne.

Alle ſtimmten bei, das Komitee machte fich auf den Weg
wach dem Geſellſchaftsbüro; Wauchope trug die ſchriftlichenForderungen in der Hand. Hinter dem mee marſchierte

die Menge einher, füllte die Straße vor dem Gebäude aus.
Die heldenhaften Sieben ſtiegen die Treppen hinauf und
betrauten das Haus. Wanchope verlangte Herrn Cartwright

a n De h h mit vor Worichaft tus
Wahrerd ſie wartend verharrten, ham ein Angeſtelkter

die Straße entlang, trat auf Hal zu und überreichte hm ſtumm
ein Kuvert. Es war an Joe Smith adreſſiert. Hal öffnetexs, fand darin eine kleine Biſitenkarte, die er verblüfft

„Eduard S. War

Einen Augendkkg truute Hal ſeinen Augen wicht. Eduard
m NordTall Dann drehte er die Karte um, las in des
Bruders wohlbekannter „Jch bin in Cartwrights

ehe augenbliclich ne
Kalte Angſt e Hal. Was tonnte dieſe Bot

e e i ſchen das Komktee und erklärte tm den
Sachverhalt: „Mein Vater iſt ein alter Mann, er hat vor
drei Jahren einen Schlaganfall gehabt. Jch habe große Angſt,
daß er tot oder ſehr krank iſt. Jch muß zu meinem
der gehen.“

„Es iſt eine Diſft!“ rief aufgeregt Wanchope.
„Unmögkich,“ erwiderte Hal, „ich kenne doch meines Bru

ders Handſchrift. Jch muß ihn ſprechen.
„Gut,“ ſagte der andere, „dann werden wir warten, mit

Cartwright erſt reden, wenn Sie zurück ſind.“
Hal überlegte. „Jch glaube nicht, daß dies klug wäre. Sie

können ebenſogut ohne mich vorgehen.“
Ich will doch, daß Sie reden ſollen.
„Nein,“ entgegnete Hal, „das iſt Jhre Sache, Wauchopo.

Sie ſind Gewerkſchaftspräſident, wiſſen genau ſo gut wie ich,
was die Leute wollen, worüber ſie ſich beklagen. Außerdem
gibt es gar nicht viel mit Cartwright zu reden; entweder
geht er auf die Forderungen ein oder nicht.“

Sie ſprachen hin und her. Mary Burke behauptete, man
entferne Hal im kritiſchen Moment. Er lachte; ſie wiege
bei einem Argument jeden Mann auf; wenn Wauchope
Zeichen des Schwachwerdens ſehen lafſe, ſolle ſie vortreten
und veden.
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Hal eilte von dannen, lief die Straße enthang, hinauf
zu des Oberaufſehers Haus, das, auf einer kleinen Anhöhe
ſtehend, das Revier beherrſchte. Er klingelte an der Haus-
tür; dieſe ward geöffner: in der Halle ſtand ſein Bruder.

Eduard Warner zählte acht Jahre mehr als Hal; er war
der vollkommene Typus des jungen amerikaniſchen Geſchäfts
mannes. Seine Geſtalt war gerade, athletiſch, die Züge regel
mäßig und ſtark, ſeine Stimme, ſeine Art, ſein ganzes Weſen
verriet ruhige Entſchloſſenheit, ſichere, zielbewußte Energie.
Meiſt trug er Kleider, die als Muſter der Schneiderkunſt
galten; jetzt aber war ſowohl in ſeinem Anzug als auch
in ſeiner Art erwas Ungewöhnliches zu erkennen.

Hals Sorge hatte ſich während des Gehens immer mehr
geſteigert. „Was fehlt Vater?“ rief er

„Vater geht's gut!“

L h u We
lautete die Antwort. „Bis m

der neue

r die bisher anger
ch entſchädigen und eine Zeit des Zuſammenwirkens

im einleiten
Das iſt Lloyd Georgese e W die Vereinbarung werden

rker S denn mit der um.
Man glau man amin theke Die

den daß ſie auf die terroriſti
Die engliſche Regierung ſoll bereitanzuerkennen und würde ſein, land

W zu bewillSinnfeiner würden
nion annehmen.

Die w.Brüſſel, 29. Juni. belgiſcheder r r n reinigu D. heute vormzuſammengetreten iſt, hat z n u
ratungen und Arbeiten der
unehmen, als dieſe den deutin würden und als die deut

und durch die Tat ihre Verantwortlichkeit i fur den v

des Krieges anerkannt haben u würde,
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ew S müſſen e r
en e lieder mitrüheren Parteimitglied. Wir fordern

raktions- und lin durchguähnlicher Vor falle mer

ver e ſcharfe Stellungnahme G Kom
muniſten umgibt die „Rote Fa nem Lettartikel,indem ſie recht energiſch x den Kampf anſagt.
Faſt zwei Spalten lang ſchimpft ſie über die „rebellierende,
opportuniſtiſche, Levitiſche Fü r Das Blatt iſt
auch darüber erboſt, daß r in der Leviſchen Zeitſchrift „Sowjet“, die 1. Jun Titel „Unſer
Weg“ führt, mitarbeitet, und daß die Mitarbeit ſeits t dann
nicht aufhörte, als die Zentrale an eine Reihe von Genodie Auffs orderung gerichtet hatte, an der theoretiſchen

ſchrift Partei, der e Jnternationale“,mitzuarbeiten. Auf dieſer B ſo jammert die „Roteahne“, ein publiziſtiſches W ſatori Zentrum
ür den Reviſionismus in der

„Peter Harrigan kehrte aus New York zurück, ſoll morgen
in üveſtern City eintreffen. Du wirſt begreifen, daß Weg Vater

höchſt wahrſcheinlich etwas fehlen wird, wenn du dieſe Sache
nicht ſofort aufgibſt.“

Hals Sorge erloſch jählings. „Das iſt alles!“ rief er aus.
Der Bruder tete den Bergmann, ſeinſchmutziges Arbeitswams, ſein verrußtes Geſicht, die deu

welligen Hagare. „Du haſt mir telegraphiert, daß du
Nord Tal verläßt, Hal.“

„Jch wollte es tun, doch traten unvorhergeſehene Dinge
ein; es gibt Streik.“

„Ja, aber was hat das damit zu tun?“ Dann mttder Ungeduld in der Stimme: „Um Sotteswillen, Hal, wie
weit willſt du denn noch gehen

Hal ſtarrte ſeinen Bruder einige Augenblicke ſchweigend
anz trotz aller Erregung mußte er lhachen. „Jch kann mir
denken, wie dir all dies vorkommen muß, Gduard. Es iſt
eine lange Geſchichte, ich weiß nicht recht, wo anfangen.“

„Das glaube ich yerne,“ ſagte Eduard trocken.
Hal lachte abermals. „So weit wenigſtens ſtimmen wir

überein. Jch hatte gehofft, wir würden na wenn wiederRuhe iſt, alles beſprechen können. Wenn dir die Ver
hältniſſe hier erkläreEduard unterbrach ih „Hal, wirklich, dies Argument
hat hier keinen Sinn. Die Verhältniſſe in Peter Harrigans
Kohlengruben gehen mich nichts an.“

Das Hächeln wich von Hals Geſicht. Wäre es dir lieber
geweſen, ich hätte die Verhältniſſe in den Warner-Gruben
ſtudiert?“ Hal verſuchte ſeine e theit r doch
Wir es keinen Weg,

tungen
wir müſſen einander auf einer neu

Hre Wirkung auf Tduard.
blick, dann ſagte ert „Nun,

(Fortſesung folgt.)

Wundsein der Rinder S. G S
a Myrrholin- Seife
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Das Komnmunkſtenblatkt hen Artkkel, in j die Demokratie ſoll die fei en dafür haben. Der Der geſuede Ferrt iſt e. c. c. e e s i eneeeeeeee vernwirft, m r mmuniſti nen Punkten rr a rſonen9 le werde um ſo mehr zur verantwortüchen Führerin richtet An W hen rin alen der Steähä, des
Maſſen“, je weniger „die menſchewiſtiſchen Parteien im Der des Buches behandelt in knappen Strichen Jagow interpelliert wurde, gen beteiligten Herrn vonhin dem Proletariat in ſeinem Kampfe ein revolu mehrere hu Fälle von De (wobei allerdings a giſcher Atteſt vor, na ählte Herr Schiffer, es liege

es Ziel zu weiſen“. Jm Anſchluß daran verlangt ſie Fälle von Maſſentötungen mit der Vollzahl ihrer Opfer ein und nicht Lthandlngeſäyig ſec Herr von Jagow krank
r Zentrale, „daß ſie dieſen neuen Diſziplinbruch der geſetzt ſind). Begrei rweiſe wird man gegen Einzel nummer der Kreuzzeitung verößn der Dienstag Morgen
eichstagsabgeordneten in der gleichen Weiſe beant heiten ſeiner Darſtellung hier und da ſtarken Widerſpruch ſeine Antwort. Sie iſt von allgemetlicht Herr von Jagow
wie den Diſziplinbruch Levis“. erheben müſſen. r darauf kommt es nicht an. Jm Prin eſſe: m öffentlichen Inter
wird alſo demnächſt die rebellierende Führergruppe zip, in dem, was er beweiſen will, iſt die Darlegung des „Laut liner Tageblatt“
Wien geſetzt werden, die Säuberungsaktion, wie rfaſſers ſchlüſſig: Sein Reſultat, daß die Kommu- Nr. 292 hat Reichsjuſtizminiſter er n 1921

kau vorgeſchrieben iſt, fortgeſetzt werden und niſten därtt n die Reaktion tagsſizung vom 23. Juni ausgeführt in Reichs
Endes die ganze Kommuniſtiſ rtei ohne Führer, dert Mordkaten auf dem Gewiſſen haben, daß alle „Zum Fall Jagow könne noch kein
it um mehr Narren verſehen ſein. Mit dieſen an kommuniſtiſchen Morde ſtreng geſühnt

e dann ihre wahnwitzige Putſchpolitik nach während die reaktionären Mörder ganz oder ſo gu
im zuerſt erprobten Taktik fortſetzen, ſie wird wie ſtraffrei ausgingen dieſes Reſultat iſt eeifelte und hungernde Arbeiter zu neuen Torheiten un aufechtbar. Verſchwindende Ausnahmen beſtätigen Wir freuen uns, daß der v. Jagow geſun o w.“die „Gewerkſchaſftsbongen“ aufreizen, ſie wird die Rur die Regel eigentlich müßte nach dieſem Kind den unpf. denniterbewegung weiter ſchwächen und, der Lächerlichkeit Das Buch enthält an ſich nichts Neues. Alle Ei SSſjer die größten Anſtrengungen machen, den Deli Herr

r u r V de W m 373 R in der her See zem Kragen zu kriegen. Aber ſo ſchwer nimmt Herr Stenne en n reden T Seneſen, r e rfaſſer häufig zitiert, mit großer Sorgfalt ſein Amt nicht. Das zeigen ſeine Ausführuni der ganze kommuniſtiſche Spuk verf iſt. und Ausführu keit behandelt worden. Um ſo erſchüttern e zeigen führungen in
i di demſelben T ttder wirkt die Zuſammenſtellun Beim en des e e Feſundhent d c
iffer ſagte:

z

zwei Jahre Mord Buches überkommt einen das Gefühl UngeheuerSchi
lichkeit des heutigen Rechtszuſta wenn der Aus „Den Antrag auf Haftentlaſſung hatte der Ver

Seit Juli net da Jean Jaures unter der Kugel druck gebraucht werden darf. an r v. Jagows im September v. J. damit begründet,
eines gedungenen Meuchlers ſein Leben ließ, tobt die Mord Als Pazifiſt kann ſich der Perfaſſer der Ein daß v. Jagow in ſeiner Jugend an ſchwerer Tuberkuloſe ge

sepidemie durch Europa. Dieſe Tat an Jaures zeigte an, wirkung feines Buches nicht entziehen. Pazifiſt litten habe und viel Bewegung in friſcher Luft und kalte Ab-
wieweit die Klaſſengegenſätze ſich zugeſpitzt hatten, wenn kann er auch nicht das demokratiſche Prinzip verleugnen reibungen nicht entbehren könne. (Zurufe links: Das iſtWelttrieges ſie in den und Gleiches mit Gleichem vergelten wollen. So überträgt blamabel für Siel) Am 9. Novewber 1920 wurde ein neuer

inen Ländern für einige Zeit verwiſchte. Deſtomehr ſich dann ein Teil ſeiner Empörung über die von ihm konſta Antrag vom Verteidiger geſtellt. Auch dieſer gründete ſich
e ſich dann die Luſt am Morden ma dem Kriege im tierten Tatſachen nicht auf die r en, ſondern auf auf den Geſundheitszuſtand des Beſchuldigten; ihm lag ein

nnern der Länder aus. Wohin wir blicken, ſei s nach die Partei, die durch ihre Stärke dazu berufen war, die Ver- ärztliches Gutachten bei, worin auf die in der Jugend
ußland, ſei es nach Jtalien, wo Sozialiſten und F sziſten antwortung zu übernehmen, ohne ſtark genug zu ſein, durchgemachte Tuberkuloſe und eine zurzeit noch beſtehende

ufeinanderlosgehen, ſei es nach Jrland, wo der fürchter- aus rohen Kriegsknechten o Menſchen zu Lebererkrankung hingewieſen wurde. (Heiterkeit links.)“
merika, wo wir die Raſſen- Von dem Vorwort des Profeſſors Nikolai können wir Wer dient nun dem Kapp Rebellen am meiſten, der

pfe zwiſchen Negern und Weißen in neuer Auflage er u daß es die rechten Worte und das rechte Gefühl aus Arzt, der Rechtsanwalt oder der Ju Wer Herr vonrzt, tizmüberall dieſelben Verbrechen. pricht. Nicht Rache ſoll das Buch predigen, ſondern beſ Jagow macht ſich aber über alle de

Einen Ausſchnitt aus der mie, die durch ſernd für die Zukunft wirken. Wir machen uns atſchland raſte und raſt, gibt der Pazifiſt J. Gum gern zu eigen, was Rikolai in folgenden Sätzen ausdrückt: Rottzen.
l in einem Büchlein, es im Verlag „Neues Vater „Schluß mit dieſer Periode von Haß und Rache, von

erſchienen iſt und den Titel Jwei Jahre Mord Gewalt und Willkür! n ſelbſt die Leiber von Lieb- Erzberger will Arbeit haben. Der Parteivorſtand des
t: knecht und ſeinen Genoſſen ungerächt vermodern, wenn nur Zentrums trat geſtern in Berlin zuſammen. Er wirdDas Buch iſt eine Anklageſchrift. Es klagt die aus ihnen ſich nicht neue Blutrache erhebt wenn die heute u. a. mit dem Wunſche Erzbergers befaſſen, ſich pol

ſtiz an, es klagt die Regierungen ſeit der Revolu Gemordeten nur die in wären. Das Gefühl für un wieder aktiv zu betätigen.
n an. Aus einigen Bemerkungen des Verfaſſers ſind wir porteiiſche Gerechtigkeit ohne Anſehen der Perſon Man möchte, man möchte auch Der in Moskau
der Annahme berechtigt, daß er unſerer Partei nicht oder der Partei muß wieder erwachen. Ob Milde oder tagende Kongreß der Dritten Internationale hat Fall
ndlich gegenüberſteht, daß er einen großen Teil der Strenge walten ſoll, iſt eine andere Frage aber was man Hölz eine Reſolution beſchloſſen, die ſich für den

auf die Männer der Sozialdemokratie wälzt, die ſeit auch wähle man meſſe mit gleichem Maß, t aber gegen individuellen Terror, age und
18 in der Regierung waren. dann kommen wir wieder 47 Achtung vor ausſpricht. Die Aktion Hölz ſei nicht

Um ſo weniger wollen wir dieſes Buch totſchweigen. dem Geſetz und zur Verachtung der Ver r von der Liebe zum Proletariat diktiert geweſen. Jn
r Schrei nach Recht ſoll immer gehört werden, gerade brecherl dieſem Sinne ſpricht Kongreß Hölz ſeine Sympathie aus.

Grosser

nventur- Ausverkauf
Wir bieten wiederum Vorteile über Vorteile 7

durch gewaltige Preisermässigungen guter Oualitäts waren.

Damen- Bekleidung Leinen l Baumwollwaren
KSommerkleidler aus Seiden-Batist, in marine und braun, bestickt 495 Hemdentuche griffige Qualitäten. 2 e Meter T. 90 6*

Jugendliche Kleider klein gemusterter ſeiner Waschstot, reixende Form 52 Hemdenbarehente gestreiſt. Heer 8.758 7

Woisss Voile-Kloico— in jugendlich flotter Verarbeitung 5 5 Kleiderdrucks große Muster- Auswahl. 2 Meter 13.50 9

e aus leinenartigem Waszchstoff, moderne Faltenfasson 15 Sohllrzenstoffe in bewährten Qualitäten. e Meter 1490 11“

dte Kilometer 2529 hre n W lneerdeh e u 10yr-Bluson in vielen Streifen, Kimono- Form T 11 rn 18 bott-lnletts glatt und gestreit Neeter 1575 12*

MNeisst Nüo- bz. 22 Betr. u 10en
e e
Dawen- u. Kincer-Huts Wollene Kleiderstoffe konf. Weißwaren etc.

Damen-Sporthäte 26 Blusen-Krageni Band-Garnitur Stuck 5.25 3 Cheviot-Karos 11* Bint. Kleiderstoffe 18 aus Batist Stück 3.00 1.50 85,
agenäliche Kappon 9 kür Röcke und Hauskleider Meter in grosser Farben-Huswahl Heter Jacken-Kr agen 2
ar rn äto Se 16.50 75 HKauskloiderstof 12 Reinwoll. Cheviots W 2 g e Stue 7.50 30

6 vorzügliche Qualität AAeter solide Qualität in vielen Farben. er aus Tull und Batist,gparte Garnituren Stuck 25.00 1550 8 Schotton 12 Kostümstoffe 130 140 m 28 2 9 a
Kinder Hüte o für Röcke und Kinderkleider Meter eintarbig und sie Meter Matrosen-Rr r n 1
Glocken u. Matrosenform Stet. 475 50 Blusenstotte 00 Herren-Stofſe 50 marine we mKinder-Hüte nit reizenden 3* neue Streilſen und Karos Neter 15 140 150 cm breit u 27 Laok-Gürtol fur Damen 7*

X a e Sack 1250 1.50 schwarz und larbig Stuck 2.75 1.45Beachten Sie genau unsere Auslagen!
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erinnere bel Einkäufen sich und den Ver-eder e e 90äctumme käufe: bezw. Geschäftsinnaber an den in
seratenteill der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

Freitag, den 1. Juli, vormittags 8 Uhr, beginnt unser

Saison-Ausverkaufl
Gewaltige Preisherabsetzungen in allen Lägern.

Unsere Sehaufenster und Innen-Auslagen zeigen aussergewöhnlich billige Angebote

Leopold Nussbaum, vöen
Das führende Kauf- und Warenhaus
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Halle, Donnerstag, 30. Jnni 1921.

Vortel Angelegenheiten

Paul Breslau, Präſident des deutſchen Reichsta
in einer vom Sozialdemokratiſchen Verein

sverſammlung am Dienstag, den 5. Juli, abends 8 Uhr, im
lkopark“.

Jm Mozartſaal, Weidenplan, Freitag, denArbeiterjugend.
Juli, Forttung der Vortragsſerie: „Die ſexuelle Not
r Jugen ef.: Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemp-rich (Merſeburg). ohne und vikiinſges en inen er-

torder ortHalliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Jugendgruppe des tral- Verbandes der Angeſtellten. ei

hag, den 1. 7. 1921, a s 388 Uhr, Mitglieder-Verſammlung.
Vortrag eines e n über: „Die heutige Lage derJugend“. Das Erſcheinen aller Jugend mitglieder iſt Pflicht.

Die Ortsgruppenleitung.

Halle und ögullreigorte.
Halle, 30. Juni 1921.

Arbeitsſchule, Arbeitsunterricht und Reichsverfaſſung.
Jm Halli Lehrerverein ſprach am 28. Juni Herr Rektor

Breitbarth über „Arbeitsſchule, Arbeitsunter-
richt und Reichsverfaſſung Die alte Lernſchule

auch achtenswerte Arbeit; aber ſie betonte einſeitig das
Wiſſen, überanſtrengte ihre Schüler, wurde der Kindesnatur nicht
gerecht und te die Handbetätigung zu gering ein. Die „Neu-
ſchule“, die Arbeitsſchule ſucht eine neue Form der Schularbeit
zu gewinnen; an Stelle von Einſichten will ſie das Tatwollen
erzeugen; ſie will nicht nur aufnehmen und behalten, ſondern er

und verarbeiten laſſen; ſie erkennt den bilden
den rt der Uebung von Auge und Hand. Die neue Arbeits-

will frohes Mittun, Eifer, Geſchick und ſelbſtändiges
Wollen erwecken. An Stelle der verſchwommenen Vorſtellungen,
welche die Lernſchule aus Bildern und Worten gewann, ſoll Klar
heit die aus dem Umgange mit den Dingen gewonnen
werden. Selbſterarbeiten fordert Zeit und zwingt zum
Streichen vieler Stoffe, zum Herabſchrauben der ſogenannten
Allgemeinbildung. Es vermeidet aber Verfrühung und Ueber-
baſtung und erzeugt kein halbverdautes Wiſſen, das keiner Schule
dienen kann. An Stelle des Glaubens an Worte rückt die ſelbſt
zwarbeitete Gewißheit. Von höchſter Bedeutung iſt die An
wendung des Arbeitsprinzipes in der Grundſchule, die natürlich
n oll, die Ziele der Vorſchule zu erreichen. Jn der

tsſchule können ſich die verſchiedenen Begabungen entfalten;
wertvolle Fingerzeige gibt ſie für die Berufswahl, indem ſie dem
Lehrer tieſere Einblicke in die Seele des Kindes tun läßt. An
den Lehrer ſtellt die neue Schule bohe Anforderungen. Er muß
klar ſein über die Ziele, muß die angewandten Techniken beberr
ſchen, Wiſſen und Willenskraft beſitzen; er muß ſich oft als Lehrer
aufgeben, um als Kamerad der Kinder zu finden. Die neue
Schule iſt deshalb nicht durch Federſtrich und Geſetz zu erreichen;

kann ſich nur auf der Kraft der Ueberzeugung aufbauen.
148 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung fordert neben der neuen Form

der Schularbeit noch den Arbeitsunterricht als Lehr-
faſch. Der ſchnelle Uebergang Deutſchlands vom Agrar- zum
Jnduſtrieſtraat, die Notwendigkeit, durch Qualitätsarbeit die Zu-kunſt unſeres Volkes zu begründen, ordern eine Uebung der
Hand ſchon in der Schule. Die Handbetätigung iſt kindesgemäß;
e weckt ſtarke ſittliche Kräfte und wirkt zur ffung einer

rbeits gemeinſchaft des ganzen Volkes mit. Nur Vorarbeiten
ſind bisher getan; das meiſte iſt Aufgabe der Zukunft; die All-
gemeinheit muß dieſe Aufgaben erkennen und fördern. Der
Wiederaufbau kann nur gelingen durch Erziehung der Jugend
zur ſchaffenden Arbeit.

Herr Lehrer Plönnigs ſprach über „Kollegiale
Schulleitung und Städtetag“. Folgende, von ihm vor

gelegte Entſchließung wurde angenommen: „Der Halliſche Lehrer-
Verein erhebt den ſchärfſten Einſpruch gegen die verletzende Art,
in welcher der Vorſtand des Preußiſchen Städketages in einer
Eingabe an den Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt- und Volks
bildung die kollegiale leitung bekämpft. Der Vorſtand des
Städtetages kann nicht beweiſen, daß die Einführung der kolle
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giglen Schulleitung Schädigungen der Schularbeit zur Folge
haben wird. Der Halliſche LehrerVerein erblickt in der Durch
führung der Selbſtverwaltung der Schule ein Mittel, das die
Schularbeit heben und fördern wird. Er verwahrt ſich gegen die
unbegründeten Beleidigungen des Lehrerſtandes und erwartet,
daß der Preußiſche LehrerVerein alles tun wird, die Forde
rungen der Eingabe unwirkſam zu machen.“

Der erſte Vorſitzendes Vereins, Herr Rektor Saupe, iſt in
die Regierung nach Merſeburg berufen und hat deshalb die Lei-
tung des Vereins niedergelegt. Er wird gebeten, den Vorſitz bis
zum Ende des Geſchäftsjahres weiterzuführen.

der Reichstarif für alle Lohnempfünger bel der
Reichspoſt und Telegraphen-Berwaltung

iſt erſtmalig für das geſamte Reichspoſtgebiet in wochenlangen
Verhandlungen am 8. Juni 1921 unterzeichnet worden. Die
im Deutſchen Verkehrsbund vereinigten Telegraphenarbeiter
und Handwerker ſowie Poſthelfer, Kraftwagenführer und Tele
grammbeſteller uſw. ſind damit wieder ein Stück mehr der
gottgewollten Abhängigkeit entrückt. Die bisher beſtandenen
beiden Tarifverträge für Telegraphenbau und Poſtdienſt ſind

einem Einheitstarif verſchmolzen. Allgemeine materielle
nungen waren nicht zu erreichen, weil einmal die Lohn-

ſätze der Eiſenbahner erreicht ſind und die zumeiſt in den
Beamtenverbänden organiſierten Diätare mit erheblich längerer
Reg ert mit weſentlich geringeren Bezügen ſich abſpeiſen

ver das Einſtellen der Arbeitskräfte ſind Richtlinien im

Darif feſtgelegt, wonach vorerſt geeignete Kriegsbeſchäd igte
einzuſtellen ſind. Der paritätiſch geleitete Arbeitsnachweis
am Orte hat die Arbeitskräfte nachzuweiſen. Jſt ein ſolcher
nicht vorhanden, iſt mit der örtlichen Arbeitervertretung ein
anderer Modus zu vereinbaren. Der ſoziale Teil
iſt hinſichtlich der Ferien erweitert und können
bis zu 30 Tagen gewährt werden. Jm Krank-heitsfall iſt eine neue Regelung inſofern eingetreten, als bis
70 Proz. des oLhnes, zuzüglich voller Kinderzulage, gezahlt
werden müſſen. Bei unverſchüldeter Arbeitsverſäumnis iſt der
Lohn für eine feſtumgrenzte Zeit weiterzuzahblen. Für
das Streckengeld der Telegraphenarbeiter ſind neue Grundſätze
aufgeſtellt worden, die ausführtich im Vertrag behandelt ſind.

In faſt allen Betriebsfragen, wie: Arbeitszeit, Ueberſtun-
den, freie Tage, Entlohnung der Rentenempfänger, Ferien,
Auſſtellen der Dienſtpläne uſw. iſt die Mitwirkung der Be-
triebsvertretungen tariflich geſichert.

Auf 31 Druckſeiten iſt dem Manteltarif eine Lohntafel
angehängt, die beſonders zu beachten iſt. Grundlohn und
Teuerungszuſchlag iſt beibehalten. Jnfolge Einführung des
Ortsklaſſenverzeichniſſes ſind 7361 Orte eingeſtuft. Ab 1. Juni
kommen die bisherigen Ueberteuerungszuſchüſſe in Fortfall,
doch bleibt der Lohnbezug vom 31. März 1921 gewahrt. Der
Lohntarif iſt monatlich kündbar. Der Mantelvertrag gilt
bis 31. März 1922. Die Kollegenſchaft in Halle und teilweiſe
auch im Bezirk hat zu dieſem Reſultat Stellung genommen
und unter Berückſichtigung der überaus ſchwierigen Verhält
niſſe die Arbeiten der Verhandlungskommiſſion anerkannt.
Leider finden ſich noch unter den Kollegen Elemente, die
die Vorteile des Vertrages gern einſtecken und andere für ſich
kämpfen laſſen. Sie haben längſt vergeſſen, welche Rekruten
ſchule durch das Eingreifen des Verbandes in den Poſtanſtal-
ten rn iſt. Jn einer überaus kurzen Zeit iſt den ſo
genannten „üntergebenen“; über die jeder belitzte Poſtprole-
tarier Vormund ſpielte, ein Arbeitsrecht erkämpft worden, an
das ſelbſt die größten Optimiſten im Bezirk Halle vor 11 Jah-
ren nie geglaubt hätten.

Tief bedauert wurde die Ablehnung der geſtellten Lohn-
forderungen. Reicht heute der Lohn kaum hin, um den Hunger
zu ſtillen, ſo wird das Poſtperſonal im Bunde mit der übrigen
Arbeiterſchaft die größten Entbehrungen noch zu überwinden
haben. Die ungeheure Belaſtung infolge der geplanten Steuern
wird die Organiſationen immer wieder auf den Plan rufen
müſſen, um die Verelendung abzuwehren. Die untere Be
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amtenſchaft wird von dieſer Entwicklung abſolut nicht vev-
ſchont. Steuerdruck und Preisſteigerung wird auch ihnen
den Leibriemen enger ſchnallen laſſen. Die Milllardendeflzid
wirtſchaft im R. P. M. iſt auf die Dauer unhaltbar. Einem
Ausweg aus dieſer ſchleichenden Kriſe bann eine fachſimpelnde
Organiſation, wie die Poſtgewerkſchaft, niemals weiſen. Nur
in der einmütigen Geſchloſſenheit der freien Gewerkſchafter
und gegründet auf vollſte Solidarität der Kopf und Hand
arbeiter aller Verkehrsinſtitute iſt eine Rettung noch denkban.
Jm Deutſchen Verkehrsbund, mit ſeinen mehr als 11 Mill,
Mitgliedern, iſt die Grundlage geſchaffen.

Für das Gebiet der OberPoſtdirektion Halle wird
zur Schlichtung von Arbeits und Tariſſtreitigkeiten

eine Spruchkammer
den ordentlichen Schlichtungsausſchuß angegliedert. Die Kpla
legen Telegraphenarbeiter ernannten hierzu drei Vertveter
legen Telegraphenarbeiter ernannten hierzu drei Vertreter,
die Poſthelfer im Unterbeamtendienſt 3 und im mittleren
Dienſt 2 Vertreter. Die O. P. D. hat ihre Beiſitzer ebenfalls
namhaft gemacht. Ferner iſt zur Entſcheidung über grund-
ſätzliche Tariffragen ein Tariſfausſchuß mit dem Sitz beim
Reichspoſtminiſterium gebildet, dem drei Mitglieder unſeres
Verbandes angehören.

Für die Poſtillione in den privaten Poſthaltereien iſt
ebenfalls erſtmalig ein Vertrag abgeſchloſſen, der weſent
liche Beſſerungen für die Beſchäftigten mit ſich bringt.

An die Kollegen im Poſtrock, gleichviel ob Arbeiter, An
geſtellte oder Beamte, ergeht der Ruf: „Legt euren Standes
und Beamtendünkel ab, beachtet die Zeichen der Zeit und
ſchließt euch zuſammen mit euren Klaſſengenoſſen in den
ſtaatlichen und privaten Verkehrsanſtalten.

Deutſcher Verkehrsbund.
Abteilung Poſt, Telegraphen- und Fernſprechperſonal.

Bezirk Halle (Dryanderſtraße 10,

éondergericht.

Kleine Vergehen große Urteile.
Vor dem Gerichte erſchien der neunzehnjährige Angeklagte

Rudolf Otto aus Schraplau. Er hat dem Aufruf der
Kommuniſten, daß ſich alle waffenfähigen Männer zu melden
haben, Folge geleiſtet und hat ein Gewehr getragen.
Doch gab er die Waffe bald wieder an einen Arbeiter Kob
len z ab. Eine Frau hat ihn in dem Augenblick geſehen, als
er für kurze Minuten das Gewehr trug. Deshalb beantragt
der Staatsanwalt wegen Verbrechens gegen das Ent
waffnungsgeſetz 9 Monate Gefängnis. Das Ge-
richt folgte der Rechtskonſtruktion des Entwaffnungsverbrechens
nicht, ſondern ſah nur Anſchluß an einen bewaff-
neten Haufen, Landfriedensbruch als gege-
ben an und verurteilte Otto zu 6 Monaten Ge
fängnis.

Eine ſehr ſonderbare juriſtiſche Konſtruktion leiſtete ſich
das Gericht in dem Falle des 34jährigen Bergmanns Franz
Sturm aus Helbra. Dieſer war ebenfalls in den Aufſtand
verwickelt, hatte von Hölz einen Requiſitionsſchein
auf ein Paar Schuhe bekommen und dieſe auch in einem
Laden erhalten. Der Geſchäftsleiter dieſes Kaufhauſes
macht längere Ausführungen über alle die Bedrohungen
und Requiſitionen, die ſein Betrieb unter den auf
ſtändiſchen Kommuniſten auszuſtehen hatte, behauptete aber
unverrückbar, daß ſich Sturm nicht unter jenen befunden
habe, die von ihm Herausgabe von Waren gefordert hatten.
Er glaube, daß einer der Angeſtellten des Betriebes ohne
Wiſſen des Geſchäfts'ührers die Schuhe gegen den Requiſitions-
ſchein verabfolgt habe. Trotzdem nahm der Staatsanwalt
vorliegende Plünderung an und beantragte gegen den
Angeklagten 1 Jahr Gefängnis. Das Gericht verurteilte
Sturm dem ſich weder Drohung noch Gewaltanwendung
nachweifen ließ, wegen „Erp reſſung“ zu 1 Jahr Ge
fängnis.

zu sensationell billigen Preisen?
Nufzen Sie diese alles überblefende einmalige Kaufgelegenheſt richtig aus.
Decken Sie lhren Bedarf, füllen Sie hren Wäscheschrank, ergänzen Sie hre
gesamten Bestönde. Die billigslen Preise sind auf absehbare Zeit erreicht.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22-24.
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Hochwertiqe Schuhe. Niedriqste Preſse.

friedrich Oehlschläqer, r legagergroße 3
(altes Geschöff).

Um die letzten Vorbereitungen für den Ausverkauf zu tfreffen, bleibt das Geschäft Donnerstag nachmittag geschlossen.

eeeeeeennnZd —STZJEs ſah alſo ein, daß die Konſtruktion des Staatsanwaltes,
auf Plünderung zu erkennen ihre großen Lücken hatte, da
zu einer Plünderung verübte Gewalttätigkeit gehört. Des-
zalb ſah ſie den ſehr dehnbaren Begriff „Epreſſung“ in
dieſem Fall für angebracht an.

Die Urteilsbegründung gegen KempinUtzelmann.

Eine Heransforderung.
Jn dem Kempin- Prozeß hatte der Angeklagte ausge

führt, wie ſehr er als politiſcher Jdealiſt mit den Leuten, die
die Bewegung in eine militäriſche Pavade verzerren wollten,
zuſammengeraten ſei. Darum mußte nun das Gericht zur
Kennzeichnung „ehrloſer Geſinnung herumkommen. Und das
geſchah auf höchſt merkwäürdige, hevausfordernde Art und

e,

Jn der Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß Utzel-
mann eine Reihe von Gewalttätigkeiten begangen habe. Auch
dieſe ſeien unter den politiſchen Geſichtsswinkel zu ſtellen,
weshalb alſo der Angeklagte ehrlos gehandelt habe. Denn
nun beginnt die famoſe Staatswiſſenſchaft „jede Republik
verdankt ihren Urſprung einem Rechtsbruch“ und in jeder Re
publik entwickle fich demgemäß eine Höllenangſt vor den noch
lebenden Gewalten des alten rechtmäßigen D. Red.) Syſtems
oder vor dem Militär. Dies mache ſich auch in einer ganz
kleinen Republik wie ſie eung darſtellte (1) geltend. Deshalb
abe die politiſche Exekution mit Gewalttätigkeiten ihre Angſt
vor der militäriſchen Exekution untergraben wollen.
Schluß und Krönung des Ganzen: Kempin handelte ehrlos,
Wir glauben, diefe Bochſprünge einer an den Haaren herbei
gezogenen Richterlogik und „Staatgwiſſenſchaft“ ſprechen für
ſich ſelbſt. Verallgemeinert man aber die Ausführungen, ſo
werfen ſie ein treffendes Schlaglicht auf die günſtige Kon
ſtruktion und politiſche Einſtellung unſerer im Namen der
„Republik“ rechtſprechenden Juſtig.

Der Geſtank der Cröllwitzer Papferfabrik
erfüllt ſeit 3 Tagen wieder den ganzen Norden unſerer Stadt.
Am ſchlimmſten macht ſich der ekelerregende Peſigeruch be
merkbar in der Nähe des Amtsgartens und von Bad Wittekind.
Für Leute mit vormalen Geruchsorganen iſt der dauernde
Geſtank eine unerträgliche Qual. Er dringt nachts ſelbſt in nicht
geöffnete Schlafräume ein, verſcheucht den Schlaf und bewirkt
Erbrechen. Eine Leipziger Geſellſchaft ſtand geſtern bewundernd
vor der Roſenpracht des Amtsgarten, da plötzlich näherten ſich
die gelben Rauchſchwaden der Cröllwitzer Papierfabrik und
die fremden Gäſte flohen entſetzt aus dem Garten. Was nützen
Balkons und Hausgärten, wenn ihre Benutzung unmöglich ge
macht wird. Jn Proſa und Poeſie, in Reſolutionen zahlreicher
Vereine, in zahlreichen Eingeſandts der Preſſe, in der Stadt-
verordnetenverſammlung iſt gegen dieſe gräßliche Geſtankplage
jeweltert worden, geholfen hat es nicht. Die berüchtigten
ſpenetranten Gerüche ſtellen ſich periodiſch immer wieder ein.
Die Ammendorfer Papierfabrik, die niemand durch Gerüche
beläſtigt, arbeitet mit Holzſtoff, die Cröllwitzer mit Stroh, zu
deſſen Verarbeitung ſie des Sulfats bedarf. Die Beſitzer der
Cröllwitzer Papierfabrik haben ſeit Jahrzehnten Millionen an
Dividenden geſchluckt; fie wären wohl imſtande, die Fabrik
endlich umzubauen, um das Holzſtoffverfahren einzuführen.
Der mit fo viel Hoffnung erbaute neue Schornſtein mit dem
Multidiſſipator hat die Geſtanksplage in keinerlei Weiſe ab
geſchwächt.

Die Fabrik hat ſeiner Jeit (19014 und 1915) dem Magiſtrat
verſprochen, wenn bisherige Maßnahmen wirkungslos 5,
die Gaſe durch einen 3 Kilometer langen Kanal vom Weich
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bilde der Stadt hinweg ins Freie zu leiten. Mag doch die
Stadtverordnetenverſammlung die Polizei erſuchen, beim
Stadtausſchuß zu beantragen, daß der Fortleitungskanal für
Gaſe in der Papierfabrik unverzüglich in Angriff genommen
wird. Jedenfalls wäre dies das letzte Mittel, die Stillegung
der Fabrik zu verhindern. Die Stillegung wäre natürlich in
dieſer Zeit wirtſchaftlichen Tiefſtandes tief bedauerlich,
ſowohl für die Arbeiter wie für die Geſamtſtade! In einer
Zeit, wo der gewöhnliche Sterbliche ſich vieles verſagen muß
durch die abnorme Teuerung, iſt das Verlangen nach reiner

Luft ſehr wohl begreiflich.

veil! Hell! Heil!
Ein dentſchrolkſches Schwurgericht im Wintergarten.

Bekanntlich ſind vor einiger Zeit ein paar deutſchvölkiſche
„Helden“ wegen Beleidigung des Untiverſitätsvrektors Prof.
Menzer zu einer hagrigen Geldſtrafe verknackt worden. Sie
ging ſogar ziemlich weit über den Antrag des Staatsanwalts
hinaus. Natürlich fühlen ſich die beiden Herren genau ſo
unſchuldig verurteilt wie Max Hölz. Da ſie aber nicht ſo viel
Geſchick aufbrachten wie dieſer, als Angeklagte vor dem Ge
richt den Ankläger zu ſpielen, ſo zogen ſie vor, am Diens
tag ſelbſtändig eine Art Gerichtsverhandlung zu veranſtalten.
Sie fand in Geſtalt einer Verſammlung im Wintergarten
ſtatt, nachdem die Stadt aus Reinlichkeitsgründen die Aula
des Reform-Realgymnaſiums nicht zur Verfügung ſtellte.
Neben der weltbewegenden Tatſache, daß jeder Redner mit
einem dreifachen Heil!!! begrüßt wurde, kam nur die all
gemeine Unzufriedenheit mit dem Gericht zur Sprache, weil
es kein politiſches, für die deutſchvölkiſchen Herren freiſprechen
des Urteil gefällt hatte. Daß man an den Prof. Menzer
kein gutes Haar ließ, iſt auch ſelbſtverſtändlich. Es wurden
ein paar erſchröcklich klingende Reſolutionen und
Magiſtrat angenommen. Der einzige Erfolg, den dieſes
gericht aber davontrug, iſt ein Zwiſt zwiſchen den beiden
rechtsſtehenden Zeitungen in Halle. Das Stinnesorgan in
Halle verſucht einen Fiſchzug für ſich zu machen. Es ſchreibt
zum Verſammlungsbericht geſtern morgen;

„Wenn man beiſpielsweiſe Programme in die Hand be
kommt, auf denen u. a. zu leſen iſt: „Leſt die „Halleſche
Zeitung“, das einzige völkiſche Blatt Halbes! Alle anderen
Blätter find in Judenhänden oder berückſichtigen die Juden
mehr als die Deutſchen!“ ſo muß man ſich darüber wundern,
daß der Schutz und Trutzbund mit ſeinen Erklärungen nicht
ein wenig vorſichtiger umgeht. Die „Halleſche Zeitung
Es dürfte ſich in Halle baum ein Blatt finden, das den
Juden gegenüber eine devart trübſelige und einer deut
ſchen Zeitung wenig würdige Haltung bewieſen hat wie die
„Halleſche Zeitung“?! Sollte die Leitung des Schutz und
Trutzbundes wirklich von Dingen nichts wiſſen, die in
Halle die Spatzen von den Dächern pfeifen 8.
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Von uns ma deutſchnationalen Perſönlich
keiten werden wir wiederholt darum gebeten, darauf hinzu
weiſen, daß zwiſchen der Deutſchnationalen Partei und
der hieſigen „Halkleſchen Zeitung“ keinerlei Zufammen-
hänge beſtehen. Die „Halleſche Zeitung“ teilt keineswegs
etwa die Politik der Deutſchnationalen Partei in Halle;
die Auslaſſungen des r vielmehr lediglich
ſeine rein privaten politiſchen inungen dar, zu denen
die Mehrheit der führenden Mitglieder der hieſigen Deutſch
nationalen Partei ſich in ſchroffem Widerſpruch fühlt.“

e e

Die Halleſche Zeitung hinwider ſchreibt zum Schluß
in ihrer ſpäteren Abendausgabe:

„Die Kritik, welche dieſe Verſammlung in der volks
parteilichen „Allg. Ztg.“ gefunden hat, beſtätigt dieſen Er
folg in vollem Maße. Denn dies judenfreundliche Blatt
konnte es ſich in Ermanglung ſachlicher Argumente nicht
verſagen, ſich gegen die Leitung des Schutz- und Trutzbun
des, der wir den Erfolg verdanken, in hämiſchen Ausfällen
zu ergehen.“

Es ſind doch ein paar tüchtige Judenfreſſer, die beiden
Blätter. Hoffentlich freſſen ſie ſich nicht gegenſeitig auf. Die
Stadt Halle käme dadurch um manches Vergnügen.

Sitzung des Bangusſchuſſes,

Ausbau der Straßenbahn in der Geiſtſtraße. Bau einer Straßen
bahnlinie in der Beeſener Strahe,

Jn der geſtrigen Sitzung des Bauaugsſchuſſes wurde bo
ſchloſſen, die Unterburg Giebichenſtein zur kunſt-
gewerblichen Handwerkerſchule auszubguen. Die
Vorlage wurde als notwendig anerkannt. Die Koſten des Baues
ſind auf 3 Millionen Mark veranſchlagt

Eine andere Vorlage betraf die Fortführung der
Straßenbahn über den Ranniſchen Platz hinwes
durch die Beeſener Straße, Es ſoll damit die Umpflaſte
rung der Straße verbunden werden. Die Koſten der Pflaſterung
betragen 503 000 Mark, der Gleisbau ſelbſt über 1 Million Mark.
Auch dieſe Vorlage fand die Genehmigung des Bauausſchuſſes.

Weiter ſoll die Straßenbahn in der Geiſtſtraße,
wo ſie noch eine Strecke eingleiſig fährt, zweigleifig ausgebaut und
zugleich die Straße, die ſich in einem ſchlechten Zuſtande befindet,
neu gepflaſtert werden. Die Koſten mit 456 000 Mark wurden
bewilligt.

Sodann wurden eine ganze Reihe von Arbeiten beſchloſſen,
Gleisverlegungen, Pflaſterungen uſw., die als Notſtandsarbeiten
dienen ſollen

2Z2Z-ZJ

Das Heim der Schupo.
Die gräßliche Wanzenplage in der

Reilkaſerne.
ften der Schutzpolizei ſind annius zum

größten Teile kaſerniert. Ein Teil Hundextſchaften liegt n der
Artillerieſtraße, der andere Teil in der Käſerne I RReilſtraße.
Für ſeine Unterkunft dort muß der einzelne Beamte je nach
ſeinem Dienſtgrad 25 bis 45 Mk. pro Monat zahlen. Aber für
was für ein Heim muß er dieſe Miete entrichten. Ein großer
Teil Hallenſer hat ja die Verhältniſſe während dos Krieges ſelbſt
praktiſch kennen gelernt. Namentlich in der Reilkaſerne waren
be alles andere gls gut. Viel beſſer ſind ſie auch jetzt noch nicht.
n einem Punkte ſcheint es noch ſchlechter geworden zu ſein,

das iſt: die Wanzenplage. Sie muß nach den Mitteilungen,
die uns geworden ſind, fürchterlich ſein. Hier muß in aller Oeffent
lichkeit ide Forderung erhoben werden, beſſere Zuſtände zu ſchaffs
Die Schupöbeamten haben einen verantwortungsvollen Beruf,
Sie ſollen nicht nur mechaniſch ihren Dienſt herunterleiern, ſo
dern das Publikum verlangt, daß ſie ſich bei dieſer Gelegenhgit
auch als Menſchen mit guten Eigenſchaften zeigen. Wieviel
mehr muß man da nicht die Forderung erbeben nach menſchen
würdigen Wohnſtätten für ſie. Fachleute müſſen de imſtande
ſein, der Wanzenplage beizukommen. Sei es, daß die Zimmer
ausgeräuchert und mit Oelfaxbe geſtrichen werden, ſei es, daß
Möbel und Betten mit einer Löſung gereinigt werden, die Wan
zen und ihre Brut tötet. Geſchehen muß aber etwas.

Die Mannſ

m-—--

Damen und

Kinder-

Stiefel

dednm ter San Aloerkann

u



m.

a e de u einer Rußlaus für e 27r Das Finagmt Halle (Stadt teilt mit, dah wegen unrich, möali u b man ſie im ndnis r n Bühnenvorſtände, trat
aber Ungahen den Steunererklärungen zur Kriegsabgabe von mit dem Unternehmer zu dieſem Zwecke verlängert bekommt. d Wittekind zu ihrer erſten Vollverſammlung zuſammen.

Vermögens und zum Reichsnotopfer innerhalb Doch das kann ja alles möglich ſein. Das deutſche Kapital ſucht der Leitung der Genoſſenſchaft waren anweſend der Präſident
der le Zoqn an Strafen und Beſchl hme im StadtbezirtSan Saale u ehe ſan

Unſere kargliſtiſchen Erzpatrioten haben damit wieder
c inmal in ihre wahren Geſtalt gezeigt. Die „Liebe zum Vater

land geht behijeſen Geſellen nur bis zum ergaunerten, voll
M vepfropften Gehdeutel. s darüber iſt, erkennen ſie als Uebel.
Und vieſen Leen blüht infolge der Zerxriſſenbeil des Prole-

a tagtäglivon neuem der gn geeinigte Arbeiter
würde den nationaliſtiſch nſchten Paraſiten noch

J den der Ulksgeſamtheit vorenthaltenen Zins abnehmen
en.

auch Aushbeutungsmöglichkeiten, nachdem man ſieht, wie die Aus Rickelt und die Verwaltungsrats mitglieder rer Grete J
länder dort Konzeſſionen über Konzeſſionen erhalten. Warum C Dr. zur (Breslau) ſowie Jngenohl (Berlin). Als
oll man nicht als Unterbändler die guten Freunde der ruſſiſchen rtreter der Afa waren die en Luſtig und Klingen erſchie

achthaber benutzen. Meint doch Kurt Heinig in ſeiner Bro- nen. Unter Vorſitz vom techn. Direktor Haſait (Dresden) wurde
ſchüre: „Stinnes und ſeine 600 000 Arbeiter“, daß Stinnes nur die Berufsgruppe endgültig konſtituiert und eine Vorſchlagsliſte

für die Wahl der Gruppenräte aufgeſtellt. Der von dem Ver
band der gemeinnützigen Theater eingebrachte Abänderungsvor-
ſchlag des Anfang 1920 abgeſchloſſenen fvertrages wurde
einer Kommiſſion zur Durchberatung überwieſen. Den Abſchluß
des erſten Verhandlungstages bildete eine Feſtvorſtellung im
Stadttheater. Die Tagung nimmt heute ihren Fortgang

mit einem jetzt lebenden Menſchen Aehnlichkeit habe, nämlich
mit Len in. Warum ſollen ſich ſolch verwandte Naturen nicht
ſuchen

ſtige Re x v n vehenen h z auch in Jahre durch die
autoverbindung von Vienenburg über Harzburg wach Braunl ge, im Anſchluß an den D 30, ab Berlin tsd. Bhf.) Stadttheater. te Donnerstag, abends 75 nh Der kleine jenen in Moskaun. Tagtöglich erfährt man aus 11.16, an Braun ge 5.50. Zug P als letzte e ca für Mittw e S

den Zeitungen, as d in Moskau auf dem 3. Kongreß der Kanut bezt Ort Halle. Freizga 1. Juli, abends Roſenkavalier“ von Kidard Strauß zur eitag
z. Jnternationa ieht. Brandler iſt n 8 Uhr, im Audſtorium hr. Prof. Dr. Ziehen, örund- „Prinz Friedrich von Homburg“, Sonnabend „Salome“, Sonntag
den desſelben e t, weil die Zentrale der Deutſchlands
233 Moskau bihtete, er habe heldenhaft die kommuniſtiſchen
Ziele vor dem liner Gericht vertreten. Sie hat dabei ein
wenig viel geflürt, ſie hat ſogar ihre oberſte Behörde in Ruß

land angeſchmienber das macht nichts. Die bürgerlichen Nach
richtenbüros bereten ſchon vor längerer Zeit, daß auch Joſef

probleme der Erkenntnistheorie. Für
auer am 55 2 er wie alegsbeſchädigten, nehmern und
Kriegerhinterbliebenen. Unſere für den Monal Juli fällige Mit
gliederverſammlung findet aus Anlaß unſeres Sommerfeſtes, wel
ches wir am 2. d. Mis. im Stadtſchützenhaus abhalten, bereits am

Richtmit ſ nachmittag Volksvorſtellung u
h Sonntag abendGunſten des oberſchleſiſchen swerks „Der Vogelhänd

Operette von Karl Jeller.
„Frau Potiphar“ die einaktige Spieloper von Profeſſor Al

fred Rahlwes wird ihre Erſtaufführung am Halliſchen Stadt
theater erſt zu Beginn der nächſten Spielzeit haben, da infolge

Schneider aiPansfeld drüben in jenen Gefilden weilt und 30. Juni ſtatt. Tagesordnung: „Die Reichsverfaſſung“, Vortrag wiederholter längerer Krankheiisurlaube die in dem Werk bein kau ſogame Begrüßungsanſprache an den Kongreß ge mit Lichtbildern von Dr. Berger; 2. Verſchiedenes. Jn Anbetracht äftigten Mitglieder der Jntendanz zu Proben nicht zur Ver
richtet hat. Der oße Koenen weilt ja faſt mehr in Ruß der Wichtigkeit der beiden Veranſtaltungen, bitten wir die beiden fügung ſtanden.
land, oder wenins mehr unterwegs nach Rubland, als daß Tage für den Reichsbund freizuhalten. Freie Volksbühne Halle. „Gas“, Anfang 72 Uhr. Spiel-
er ſich in Deiland betätigte. Doch auch der kleine C: t 2. iKoenen, der jwieder machtvolle Vetriebsrat von Leung Donnerstag, den 30. Juni Sonnabend, den 2. Juli.

nochmals darauf hingewie-
Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Sonntag, den tage:

3. Juli, Führung durch die Elſteraue nach Merſeburg; an Johann Strauß Konzert. Es ſei
nachdem ſein Kowrent Kempin ihm nicht mehr in die Parade ſchließend Beſichtigung dortiger Sebens würdigkeiten (Dom, ſen, daß das für Freitag, den 1. Juli, angeſagte Johann Strauß-fabren kann iach Rußland aufsebrochen. Auch er will ſich llos uſw.). Treffpunkt 638 Uhr vorm. am Avollo Theater. We bei i Witterung ge Saal der Saalſchloßbrauerei

das Land ſeiner ume und ſeiner Sehnſucht anſehen. Angeb Mittwoch, den 6. Juli, abends 8 Uhr, nächſter Vortrag über: ſtattfindet. Jſt das Wetter an per dirigiert Strauß im Gar-
ügh benutzt er ſeitprien dasu. Run fann man ſich ja in ſeinen

ri „Grenzfragen der Raturwiſſenſchaft“, Zimmer 10 der RNeumarkt-Zctien vornehmenns man will, Wir dätten aber ſolch lange zt urwiſſenſchaf mer 10 der Re inhold Koch, Alte Prome-ſchule, Hermannſtraße 32. nho ch Pten. Karten im Vorverkauf
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Leipziger Strasse 88
Fernruf 1284.

W re

Flte Promenade 11 d
Fernruf 5738.

Ab morgen, fFreitag, den 1. Juli 1921:
Das grosse Doppelprogramm!

z

Eva May
Die junge Mama.

s justige Akte von Erwin Baron.
Vorführung: 4.00 6.20 9.00

Der unsichtbare Gast.
Nach der gleichnamigen Novelle von

o erf SingerSpannendes Detektiv-Schauspiel in S Akten.
In den Hauptrollen: Wilh. Diegelmanm.
Hermann Pieha. Heinrich Peer.

Vorführung: 5.15 8.00

Tod den
haus.

Infolge der Länge dletzte Vorstellung pün
S 29

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Ab morgen,

raubende Kampf a

ERST- AUFFOHRUNG:

Aus dem ine Das Tal der „schwarzren Berge“.
ßleichgesichiern. Das
Die Bar in Coo

Vorführung: 4.80, 6.40,

Vally Vera
in dem prachtvollen Lustspiel in 2 Arten

Büroteufelchen.
Die neuesten Wochenberichte.

Beginn: Sonntags 8 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

9 r. VIrichstr. 51 Telephon 4681.
P Ab fFrehas Erst- Aufführung -7. un

Das große Doppel- Programm
„Der Brand im Variété Mascotte“ oder

Die Ratastrophe in der Brautnacht
5 F Ein gewaltiges SItten- Drama W

große ergrelfende und spannende Akte.
In den Hauptrollen:

d Ruth Weyher, Henry Peters Arnolds

Der große Asta Nielsen Schlager!
„Das Ende vom biede“

S Ein Gesellschafts- u. Sltten-Sohausplel in 5 Akten

In der Hauptrolle

Asta NielsenJulius Geisendörfer
Wlrichstrs.

Beginn 4.00 6.15e

5erzer W der Sta dt

n Koeisoh
und WVurstwaron

H. Böhlert e Co.,
Telefon 1568. Glauchaerstrasse 75.

Verkaufsstellen:Böhlert, Glauchaerstr. 75 u. Oleariusstr. 3.

Josef Roemer
Olga Wojan

Gustav Bertram

Freitag, den 1. Juli 1921:

rasendem Geſährt.

Walhalla Theater.
Täglich

Marga Peter

„Gänselebervastete“.
Stürmischer Lacherfolg.

Tageskasse 10- 1 und ab 6 Uhr.
l

m n i(Texinn am len n morgens 9Vnr.)

Der welteste We

x W t lehnent!Ein pogten ſeren- An ge
erstklassige Fabrikate, helle und dunkle Aanas

19500 27500 36500 45000 575054500

Gummi Mäntel Bozener Mtel
Spexialmarke echt bayrisache wvikate

Continental- Hannover neue Form
elnsame Block-

Der atem-

9.00.

Mk. 375 435 525 Mk. 225 27835
Ein Posten Burschen- u. Jöngl.-fzüge
neneste Formen, elegante Ausmusterungen und VWbeit ung
Mk. 1655 210 2855 325 365450

Ein Posten einzelne
aus guten Buxkinstoffen, helle u. dunkle Muster p.

9

Morgen S SFreitag, den 1. Jull, abends s Uhr
„Saalschloßbrauerei“

Ein end im Wiener raten
je nach Witterung,
Saal oder GartVaeonrert Wir haben rieſſge Warenigot. U Baren neehe u h z ehewirdieten er deiſp vor

teilhaſte KaufgelegenheHardina
Madrasgarnituren an Walle anderen Artikel zur e gen

7 IWhan SNals
e mmmnminnnmnmmmnmnnmnmnnnmmm

w. vorm. k. k. Hofballmusikdirektor in

Phiharm. Orchester (50 Muser)

Rart. 5. M. einschl. Steuer) R. Roch., Alte Prom.

Dauerhafte
brieftaschen

in prima Leder
und

allen Preislagen
sehr preiswert.

H. Rrasemann
Lederwaren-Spezial

Geschöft
W Schmeerstr. 19. 7

c

e

3500 fertige Herren-hos
aus Buxkin- und Kammgarn-Stoften von Mk. t
prima Arbeitshosen aus Neuleder von Mx.

Spoerſiagal-Maus L. RangHammersehag
36 Grosse Ulrichstrasse 56 (uahe der gonemie).

v

S

r 77

F den l. Juli 21,S W ſächſ. Gardinen F
Prinz friedrich von G. Methnev 8.
Le om burg Halle: Leipzigerſtn am Leipatrm.

Heinr. v. Rleist.
Sonnabend:

Salome
Schluss cler Anzelgen-

53Der

m üiria I

Saison Ausverkauf
beginnt am freifaq, den I. Juli

und bringi, wie bekannt, nur

Qualitäts waren
Mänfel Kostfüme Kleider

zu ganz gewaltig herabgesetzten Preisen.

Große Ulrichstraße 54.

Röcke Blusen

Wäsche aller Art uſſjreffekten, nen
t. dauernd zu an Vreibrauch gen 9, VrivatPata! Haaren 17, H-

las ultet
ſch ſaufe S

Moritger 3

Schweineſchin v. 10.
Speiſerinde v S.Friſcher feteck W 9.)
Fett. geräueck vn. 11.
Reue frühblaue ffeln v. I
NeuemMatgjringeen I0

en
Hienstag Nacht zu und Rietleben

grüne Pagendecke
eichnet mit gelſicher Finder walen e gegen Verden a

er Sanckku
de Wimm
ei Eisleben.



Halle, Donnerstag, 30. Jnni 1921.

Aus dem Saalkreiſe.
Dölln Die Volksunterrichtskurſe ſind wie folgte daſch. und Bauzeichnen 7—-9 Uhr abends am ehe

r e e 37 Deutſch Mits nn des und BauzeichnensS der Maſchinenlehre am Sonnabend, den 2. Juli n

—-JCJS J
Probin; und Umgegend

Vezirkskonferenz des Verbandes der Vergarbeiter
Deutſchlands.

Am Sonntag, den 26. Juni, fand in Cöthen die Be
ztrkskonferenz des Bergarbeiter Verbandes ſtatt, die von etwa
120 Delegierten beſucht war. Zum erſten Punkt der
ordnung erſtatteten die Kameraden Kurtze, Ahlsdorf und Hoh-
mann, Nachterſtedt, den Bericht von der Genevalverſamm
lung in Gießen. In der Ausſprache bemerkte ein Delegierter
aus Eisleben in bezug auf die Beitragserhöhung, daß der
vevolutionäre Gedanke der meiſten Mansfelder nur bis an
den Geldbeutel ginge. Möbis meinte, man müſſe das durch
die Beitragserhöhung erhöhte Verbandsvermögen mehr als
bisher „ins Rollen“ bringen. Müler, Eisleben, trat für eine
Beitragserhöhung ein, da ſie einen Kampffonds darſtelle.
Undeutſch ſtellte feſt, daß eine Geſundung durch unſeve
Reihen gehe, nur müſſen wir mit Entſchiedenheit alle jene
zus unſeren Reihen fernhalten, die mit aller Abſicht gegen
die Beſchlüſſe der Kameraden handeln. (Beifall.) Ein An-
trag auf Schluß der Ausſprache wurde einſtimmig angenom-
men. Die Bezirkskonferenz war mit der Stellung der Dele-
gierten auf der Generalverſammlung einverſtanden.

Dann ſprach Kamerad Wißmann Bochum, über: „Die
Sozialpolitik im neuen Deutſchland“. Das Refe-
rat gipfelte in den folgenden 14 Forderungen und wurde ohne
Ausſprache beifällig aufgenommen.

Die Bergarbeiter verlangen Aufbau der Sozialiſierung.
l. Forderung des wirklichen Arbeitsverdienſtes.
2. Abſchaffung des Aufrechnungsverfahrens.
3. Krankengeld vom 1. Tage ab für Sonn und Feiertage.
4. Erweiterung der Familienhilfe und Mutterſchaftsfür-

ſorge.
5. Berufskrankheiten ſollen in die Unfallverſicherung auf-

genommen werden.
Alle 2—-4 Jahre Neufeſtſtellung der Renten.
Neuregelung des Aerzteweſens, auf mindeſtens 1000
Kranke ein Arzt.

8. Einheitliche Erwerbsloſenfürſorge für ganz Deutſch-
land.

9. Geſetzliche Feſtlegung der Arbeitszeit.
10. Jugendſchutz.
11. Verſtaatlichung des Hebammenweſens.
12, Eigene Apotheken für die Krankenkaſſen.
13. Wir fordern einen Reichsknappſchaftsverein.
14. Wir fordern ein Reichsberggeſetz.
Die von der Generalverſammlung in Gießen beſchloſſene

Beitragserhöhung wurde nach den Vorſchlägen der Bezirks
leitung für den Bezirk Halle mit 66 gegen 19 Stimmen an
genommen. Danach beträgt der wöchentliche Verbandsbei-trag für Sollarbeiter, einſchließlich des Lobalbeitrags, 4Mark,

für Jugendliche und liche Mitglieder 3,50 Mark. Die
Vorlage der Bezirksleitung über innere Verwaltung des
Kaſſenweſfens wurde ebenfalls angenommen. Die Konferenz
zahm einen harmoniſchen Verlauf und läßt erkennen, daß nach
aufregenden Zeiten eine ſichtbare Geſundung eintritt.

J O

Sondergericht Torgau.

Wegen Anſchluß an einen bewaffneten Haufen und Wider
ſtand gegen die Staatsgewalt haben ſich die Angeklagten Guſtav
Steinkopf (19 Jahr), Alfred Hermann (19 Jahr), BrunoRockrow (20 Jahr), Paul Schimpf (18 Jahr), Franz Schöl-
zeck (19 Jahr), Otto Weiße (21 Jahr) und Alfred Zahn
(20 Jahr) zu verantworten. Sämmtliche Angeklagten wohnen in
Alberſtedt. Am 24. März erſchienen in Alberſtedt fremde be-
wafſnete Leute und holten alle wehrfähigen Männer aus den
Wohnungen zum Lokal des Aktionsausſchuſſes, wo Gewehre ver
teilt wurden. Auf einem Wagen erfolgte der Transport bis
Biſchoferode. Hier wurden ſie von einem Führer der Roten Ar-

2. Beilage zur Volksſtimme. Jahrgang Nummer 150

mee in 117 genommen und in Stellung gebracht. Von dort
aus haben ſie dann geſchoſſen. Die Urteile lauten: Hartkopf und
Schimpf je 5 Monate Gefängnis. Hermann, Rackrow, Schölzeck,
Weiße und Zahn je 6 Monate Gefängnis. Für alle gelten 7
Wochen der erlittenen Unterſuchungshaft als verbüßt. Außerdem
erhalten ſie eine Bewährungsfriſt von 3 Jahren.

Die wiederaufgenommene Verhandlung gegen den Ange-
klagten Alex Helmsdorf aus Biſchoferode ergab Anſchluß an
einen bewaffneten Haufen und verſuchte Nötigung zum Eintritt
in die Rote Armee. Das Gericht verurteilt ihn zu 6 Monaten
Gefängnis, wovon 1 Monat als verbüßt angeſehen wird.

Die Verhandlungen gegen den Angeklagten Kaiſer, welcher
Chauffeur des Hölz geweſen iſt, wird, da noch weitere Zeugen ge
laden werden müſſen und eine beſchleunigte Erledigung ſich nicht
durchführen läßt, dem ordentlichen Gericht übergeben. r An
geklagte wird aus der Haft entlaſſen.

Der Angeklagte Ritter aus Höhnſtedt wird beſchuldigt, z
einem bewaffneten Haufen angeſchloſſen zu haben. Er gibt a

Poſten mit Gewehr geſtanden zu haben. Er wurde zu
8 chen Gefängnis verurteilt, welche durch die lange Unter
ſuchungshaft als verbüßt betrachtet wird.

Proletarier als Reiſende und die erhöhten
Eifenbahnfahrtkoſten.

Von Hans Stechmann.
Unter der Ueberſchrift „Jſt Reiſen Luxus“ r in einer

rößeren bürgerlichen Zeitung ein Artikel, der der Jugend an dase legte, am heutigen Kleider-Luxus zu ſparen und für das
adurch Erſparte Reiſen zur L zu unternehmen. Wie

wir es aus der bürgerlichen Preſſe nicht anders ſind, ſowird die arbeitende Bevölkerung im weilgehendten Sinne auch

in dieſem Artikel vollkommen vergeſſen. Dieſe Zeilen mögen daher
unſerer Preſſe und den von uns erwählten Volksvertretern zur
Rot beſtimmt ſein.

ie Fahrpreiſe haben jetzt eine ſolch ſchwindelhafte Höhe ex-
reicht, daß es uns Arbeitern und Angeſtellten nunmehr gänzlich
genommen iſt, irgendwelche Reiſen, die mit der Ausgabe von
Eiſenbahnfahrkoſten verbunden ſind, unternehmen zu können, wenn
wir es uns auf anderer Seite nicht an des Leibes- Nahrung kläg-
lich abſparen, obgleich unſer Reiſebegriff von Kind auf doch
recht engumriſſen iſt, wozu wir von Geburt auf unſchuldig ver-
urteilt ſind. Nur in dieſem einzigen Punkte können wir vorüber
gehend ein paar Tage etwas abknappern, denn in Kleidung wird
in jeder Arbeiter und Angeſtelltenfamilie ſchon W a nur
das Notdürftigfte angeſchafft. Wir wollen nun ſelbſt nicht einmal
die geiſtige Nahrung, welche das Reiſen bietet, in Betracht ziehen,
denn wir ſind ja von jeher gewohnt, daß uns dieſes ſyſtematiſch
entzogen wird e die Revolution 1918 diktierte auch in
dieſem Punkte nicht ſcharf genug ſondern nur das geringe Reiſen
von Familien- Mitgliedern von ihrer Arbeitsſtätte zu ihren aller-
nächſten Angehörigen in Erwägung nehmen. Jeder Arbeiter und
Angeſtellte, dem das Wohl und Wehe ſeiner Angehörigen am
Herzen liegt, ſtrebt nach ein Vorwärts, welches ihm häufig infolge
der zeitigen großen Arbeitsloſigkeit innerhalb des Heimatortes
nicht geboten werden kann. Das Schickſal treibt daher manchen
vor allen Dingen die zeitige Jugend recht weit vor ſeinem
Vaterhauſe fort. Wann iſt einem ſolchen unter den jetzigen enorm

ohen Fahrkoſten nun das Wiederſehen ſeiner nächſten Ange-
örigen ſeitens des Staates gegönnt? An Leibesnahrung können

wir, wie ſchon gefragt wenn es nicht kataſtrophal für uns wirken
I nun höchſtens einmal ein paar Tage etwas abſparen.

Manchem Genoſſen oder Genoſſin iſt es ſomit gänzlich genommen,
nur ein einziges Mal im Jahr das Vaterhaus beſuchen zu können.
Es ſollte nun eigentlich mit zu den Anfängen des Aufbaues eines
republikaniſchen, ſozialen Staates gehören, auch hierin ſozial zu
wirken.

Ich ſtelle mir die Löſung dieſer Frage ſo vor, daß, zunächſt
in den kommenden Jahren wegen unſerer wirtſchaftlichen Miſere

einem jeden Staatsangehörigen, welcher unter ein gewiſſes
Minimum verdient, eine diesbezügliche Beſcheinigung von ſeinem
Arbeitgeber, und von der fraglichen Ortsbehörde eine Beſtätigung
beibringt, daß der allernächſte Angehörige (nur Eltern ſollen in

age kommen) tatſächlich in dem Orte. welcher von dem Antrag-
eller angegeben, wohnt. Gegen dieſe m ſoll eine

50 prozentige Preisermäßigung der Fahrt vierter agenklaſſe
für und Rückfahrt einmalig pro Jahr genehmigt werden.
Die Beſcheinigung ſeitens der Ortsbehörde darf den Preis von
1 Mark nicht überſchreiten. Bei Löſung dr Rückfahrkarte muß die
Beſcheinigung der Ortsbehörde abgeliefert werden.

Die dem Staate ſchätzungsweiſe hierdurch entgehenden Be
daß eventuell für die Häuſer in derträge ſollen zu 75 Prozent den Preiſen der erſten und zu 25 Pro-

zent der zweiten Wagentklaſſe zugeſchlagen werden.
Eine derartige Einrichtung würde auch in wirtſchaftlicher Be

ziehung nicht n Wirkung zum Vorteil vorüberziehen.ögen dieſe Zeilen neten Volksvertretern die erſte An
regung zu dieſem Punkte geben, und wollen wir dann wünſchen,
daß dieſelben nicht allzu ftigen Widerſtand in den Reihen der
Vertreter der begüterten laſſen finden.

Ueber z Millionen
organiſierte Vebraucher zählen die in Deutſchland beſtehenden
Konſumvereine. Da faſt jedes Mitglied eine Haushaltung dar
ſtellt, ſo muß man bei der volkswirtſchaftlichen Bewertung der

auch die Angehörigen Mitglieder mit hinzurechnen. Bei
einer ſtatiſtiſchen Grund on 4 bis 5 Köpfen für die ilieergibt das etwa 13,5 Millionen, tatſächlich ein a el der
etz z za daß der Konſumgenoſſenſchaftsgedanke mar

r

ſchiert. Merkt Euch das Arbeiter und werdet Mitglied des All
gemeinen Konſumvereins!

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Landratswahl für den Kreis Merſeburg.

In der geſtrigen Kreistagsſitzung erfolgte die Wahl des
Landrates. im erſten
Kürſten 11 und der bisherige
Lehnsdorff ebenfalls 11 Stimmen. Auf den „Kommuniſten“
Bernh. Koenen entfielen 3 Stimmen. Bei der Sti
ſiegte dann der von den Sozialiſten geſtützte Republikaner
Lehnsdorff mit 12 über Kürſten, der wiederum die
11 Stimmen der Bürgerlichen erhielt. Jm Kreistag ſitzen 2
Sozialdemokraten, 3 Unabhängige, 10 Kommuniſten, 4 De
mokraten, 3 Volksparteiler und 4 Deutſchnationale.

Merſeburg. Eine Konferenz der Kriegsbeſchä-
digten. Die Kreisvereini esKriegsbeſchädigten, Segen
ielt am Sonntag, den 26. d. M., in Enkes Gaſthof zur Poſt in

fftädt eine Kreiskonferengz ab. Den Vo b der
Vorſitzende, Kamerade itſchel,
über Agitation in den Reihen der Krie
damit die noch nicht organiſierten Kri
bliebenen reſtlos erfaßt werden. Nach Be er verſchiedenerFachprobleme: Shwerbeſchadigtengefet, rkennu der
Rente nach dem neuen Reichsverſorgun ſetz, wurde von den
Delegierten folgende Reſolution vorge und einſtimmig
angenommen: „Die heutige Konferenz des s Merſeburg des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigte und-Kriegshinterbliebenen verurteilt e ſchleppende Er
ledigung der Umanerkennung der Rente dem Reichsverſor
gungsgeſetz durch die Verſorgungsbehörden. Not der Kriegs
opfer wächſt tagtäglich und äußert ſich beſonders kraß in ber r
eheuren Zahl von Unterſtützungsanträgen, die tägliZrtchen Fürſorgeſtelle eingehen. Ang s dieſer R he

die langſame Bearbeitung der r
das R. A. M. geradezu provozierend.
halb vom Bundesvorſtand energiſche
Stelle, und die Bearbeitung der re da r die Gau

zur
e,

irke, Kreiſe und Ortsgruppen ilfe greifen müſſen.Hi Vorſtandswahl ergab die des alten
Vorſtandes. Als Delegierter für den am 30. und 31. 7. e

erdenden Gautag in Magdeburg, wurde Kamerad Witſche
ſeburg) einſtimmig gewählt.

Merſeburg. S l ver v ung. Vor Ein-tritt in die Tagesordnung teilt der die Mandatsa Stv. ſſin Frau Jda S T mit. Zu 1
liegt eine Magiſtratsvorlage, die der reFortbildungsſchule zu erhöhen, und r für jeden 2
jede Schülerin, die von gewerbeſteuerfreien oder in Gewerbeſteuer-
klaſſe veranlagten Arbeitgebern auf 30 Mk.
jährlich, für alle Schüler und Schülerinnen auf je 130
Mark, desgleichen auch für die gewerbliche Fortbildungsſchule.
e kurzer Ausſprache wurde der Erhöhung zugeſtimmt. Da ab
1. April d. J. ein 35 proz. Zuſchlag zu der Friedensmiete in Kraft

empfiehlt der Magiſtrat den Stadtverordneten nachſtehende
rlage zur Genehmigung: „Grundſätzlich in allen der Stadt ge-

hörigen Häuſern den Mietsbetrag entſprechend der für Merſeburg
jeweils allgemein Friedensmiete zu bemeſſen und dabei die ebenkoften (Waſſergeld, Müllabfuhr, Ka-
naliſation uſw.) nicht in Einzelbeträgen, ſondern aus Gründen
der Geſchäftsvereinfachung durch einen weiteren prozentualen
Zuſchlag zur Friedensmiete den Mietern aufzuerlegen. Gen.V a de fragt an, ob dieſe Erhöhung auch auf die Barackenwohnun-

en n was vom 2. Bürgermeiſter verneint wird. Hierauf
indet dieſe Vorlage ihre Genehmigung mit der Vorausſetzung

iſcherſtraße eine Ermäßigung
gewährt werden konn. Für Teil II, Ziff. 2 und Teil II, Ziffer 4
des ushaltes der Feuerwehrverwaltung, werden 6720, bezw.
6675 Mark nachbewilligt. Für Teil II, Ziffer 2e und Teil VI des
Haushaltes der Grundeigentumsverwaltung werden 3477 Mk. und
1000 Mk. nachbewilligt. Für den Ausgabehaushalt, da die im

der Kinderbewahranſtalten nicht ausreichen, werden
btlg. A für, Verpflegung der Angeſtellten 170 Mk., Heizung Be-

Halle, den 30. Juni 1921.
Bekanntmachung

Eine Friedenserſcheinung nach langer Zeit!!
Morgen Freitag, den 1. Jult, beginnt der große Räumungs- Ausverkauf im Schuhhaus Wiebach, Kleine Ulrichſtraße 11--12.
Das ganze Geſchäftshaus ſteht im Zeichen dieſes Sonder-Verkauſes, denn etwas Enormes iſt es, was das Schuhhaus Wiebach

bietet, um ſeinen guten Ruf als erſtes hieſiges Spezialgeſchäft immer wieder aufs Neue zu begründen.

Die Urſache
er heutigen Leiſtungsfähigkeit des Schuh
hauſes Wiebach iſt in ſeinem Verkaufs
ſyſtem zu ſuchen: Rieſenumſätze und der

entraleinkauf für mehr als 30 Filialen
ſchufen der Firma ihre gegenwärtige
Stellung im Schuhhandel und ermöglichen
hre beiſpiellos niedrige Preiskalkulation.

Eine Erinnerung an
frühere Zeiten

und billige Preiſe ruft faſt jedes einzelne
Angebot des Räumungsausverkaufes her
vor, denn ſeit langer Zeit wird Jhnen
wieder die Möglichkeit gegeben, zu an

nehmbaren Preiſen einzukaufen. So bringt
das Schuhhaus Wiebach u. a. ſchon zum
Preiſe von 19.80 Leinen Spangenſchuhe
mit guter Lederbeſohlung, ferner ſtellt es
Einzelpaare ſchwarzer Halbſchuhe, die bisher
bis zu 150. koſteten, zu Einheitspreiſen
von 58. 68. und 78. zum Verkauf.

Die Fußbekleidung
des Sommers

bildet der elegante braune Halbſchuh. Schon
für 118. kaufen Sie braune Schnür-
ſchuhe, Spangenſchuhe in echt Chevreaux
das Paar für 138. bisher 168.--). Ein
Poſten Schnür-Halbſchuhe, in Chevreaux,
koſtet ſtatt 208. nur 158, Damenſtiefel

nur 238.

preis von 298.

aus echt braunem Borxrcalf ſtatt 288.

Ohne Rückſichtnahme
auf Verluſt und bisherige Verkaufspreiſe
bringt die Abteilung Herrenſtiefel einen
großen Poſten in braunem Boxcalf für
218. (früherer Preis 288. braun Rind
box, elegante Form ſchon für 188.
gante braune Herrenſtiefel, rahmengenäht,
die ſich bisher bis auf 360. ſtellten,
kaufen Sie ab morgen zum Räumungs-

Als beſonders preiswert
empfehlen wir ferner einen Poſten ſchwarze
Rindboxſtiefel in Strapazierqualität zum
Preiſe von 118. (bisher 168.--).

Etwas Senſationelles
bietet der Räumungs- Ausverkauf in Kinder-
tiefeln. Strapazierſtiefel, Größe 27/30, ſind
chon für 40. zu haben, in Größe 31/35

für 46. Lederſtiefelchen in Größe 18
ſtellen fich auf 16.50, braune Kinderſtiefel
in Größe 31/35 98. Fabelhaft billig
ſtellt ſich ein großer Poſten Schulſtiefel in
braunem Rindleder; in Größe 27/30 koſtet
das Paar 58. Größe 31/35 63.

Ueberlegen Sie ſich noch heute, was Sie
alles an Fußbekleidung gebrauchen, und

Jhr Wahlſpruch
ſoll morgen lauten: Auf zum Räumungs-
Ausverkauf im SchuhHaus

Ele-

(Vjebach, Kleine Ulrichstrasse Dr. II--I2.

en



teu und Waſſer 150 Abtlg. B für Verpflegung derAngeſtelſi- 400 r Beleuchtung, Heizung uſw. 400 Mk., zu

mmen 1120 Mk. Jitrrt ne längere Debatte rief eine
Dem.),nfrage des Stv. Teller ob es wahr iſt, daß im Wil-

mowskigarten ein Sportplatz errichtet werden ſollte, hervor.
1. Bürgermeiſter H hierauf, daß an keinenl. erwiderte hietz, ſondern ein Spielplatz für die Jugend gedacht iſt.
Gen. Vo e erfucht in dieſem Falle, daß die Gardenpächter rechtzeitig
benachrichtigt und mit er was vom Magiſtrat
zugeſagt wird. n nnen-, talozzi- und Thietmarſtraßewird ein neuer Fluchtlinienplan au geſtelt. Der neue Flucht-
plan ſieht zwiſchen Anneu- und Peſtalozziſtraße einen breiteren
Grünſtreifen vor, auf welchem Kinderſpielplätze errichtet und an
den Markttiagen Wochenmarkt abgehalten werden ſoll, vor. Schon
ſeit längerer Zeit hatte die Eiſenbahndirektion Halle mit der
Stadtverwaltung Verhandlungen zwecks Ueberlaſſung von Bau-
land angeknüpft, wonach nach Gemeindebeſchluß vom 24. Mai
1921 der Eiſenbahndirektion Halle 2760 Quadratmeter Bauland
zum Preiſe von 5 Mk. überlaſſen werden ſollte. Vorgeſehen wa
ren drei 6-Familienhäuſer, darunter ein Eckhaus. Die Verhand-
lungen der Stadt mit der Eiſenbahndirektion ſind geſcheitert, weil
dieſe drei Häuſer ohne Eckhaus bauen wollte, zu dieſem Zwecke
hat die Eiſenbahndirektion Halle beim Regierungspräſidenten die
Enteignung des Baulandes beantragt. Jm Termin beim Ent-
eignungskommiſſar zog nach langwierigen Verhandlungen die
Eiſenbahndirektion Halle ihren Antrag zurück und nahm den An-
trag des Magiſtratsbeſchluſſes an. Hierzu muß in aller Oeffent-
lichkeit feſtgeſtellt werden, daß ſich die Merſeburger Stadtverwal-
tung die möglichſte Mühe gegeben hat, der Eiſenbahndirektion
alle Bauland für ihre Beamten und Arbeiter zu überlaſſen. Die
Direktion hat es aber immer und immer wieder verſtanden,
künſtlich dieſen Abſchluß zum Abbruch zu bringen. Die Stadtver-
ordnetenverſammlung ſtimmte dem Magiſtratsbeſchluß zu. Zu Punkt
14 der Tagesordnung erfolgte die Feſtſtellung einer ganzen Anzahl
Haushaltspläne, die Stv. Vorſteher Junker zur Verleſung
bringt. Der Stadtverordnetenvorſteher Junker teilt mit, daß eine
Anfrage des Stv. Richter (Komm.) (wie üblich war der geiſtige
Führer nicht anweſend) vorliegt. Aber leider haben die meiſten
Stadtverordneten bei Beratung der Haushaltspläne den Saal
verlaſſen, um im Nebenzimmer das Ende abzuwarten. Richter er-
cheint und teilt mit, daß er am Sonntag im Volksbade war (be-
reits vor 14 Tagen eröffnet) und habe von draußen bemerkt, daß
das Bad voll ſchwarzem Schlamm iſt. Stadtrat Beſſert und
gut r ſagten der Beſeitigung des Uebels im Stadtbad zu.
Hierauf ſchloß ſich eine geheime Sitzung an.

Naumburg--Eckartsberga.

Wiehe. Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Die Erwerbsloſenfrage. Jn der am Freitag, den 24.

d. M., 8 Uhr, ſtattgefundenen Sitzung des Stadtparla-
mentes, wurde über folgende Punkte der Tagesordnung verhan-
delt: 1. Beſchlußfaſſung über Vermieten einer zweiten hnung
im Diakonatsgebäude. An den Schloſſer Max Blank ſind vom
Kreiswohnungsamt in Kölleda 3 Räume des genannten Gebäu-
des zwangsweiſe vermietet worden. Da ſich dadurch einige Aende-
rungen nötig erweiſen, bewilligt die Verſammlung die dazu
nötigen Mittel. Da Hauptlehrer Rudolf, der bisherige alleini
Mieter des Gebäudes, ein Zimmer an Blank abgetreten hat, ſo
wird ſein Mietzins von 400 Mk. auf 350 Mk. jährlich ermäßigt
und der des neuen Mieters auf 250 Mk. jährlich feſtgeſetzt. r
Magiſtrat wird erſucht, dem Beſchluß der Verſammlung beizu-
treten. 2. Beſchlußfaſſung über Beitritt der Stadt Wiehe zum
Reichsſtädtebund. Derſelbe iſt eine Organiſation der kleinen
Städte mit dem Zweck, die Jntereſſen der kleinen Städte nach
obenhin wahrzunehmen. Der Mitgliederbeitrag- beträgt für je
1000 Einwohner 30 Mk. Da den Stadtverordneten nach Angabe
des Bürgermeiſters Material über Zweck und Ziel desſelben
zugehen ſoll, ſo befchließt die Verſammlung, auf Antrag des Stv.
Hans Trom mer die Angelegenheit einſtweilen zu vertagen.
3. Beſchlußfaſfung über die Uebernahme einer Brücke an der
Garnbacher Straße. Vor ungefähr 12 Jahren hat die Gemeinde
Garnbach beim u der Dorfftraße die eingangs Garnbach be-
legene Brücke die aber noch auf Wieheſchem Grund und Boden
liegt, ohne die Stadt davon in Kenntnis zu ſetzen, gebaut, bei
dem letzten Hochwaſſer ſtellte es ſich heraus, daß die Brücke nicht
ereinigt war und die zuſtrömenden Waſſermaſſen keinen Abfluß
anden, da ſich Wiehe zunächſt weigerte, die Unterhaltung bezw.

Reinigung beſagter Brücke in eigene Regie zu übernehmen, wandte
ſich beſchwerdeführend an den Landrat. Nach deſſen Be

i hat Wiehe die Brücke reinigen zu laſſen. Die
e daher, die Brücke in Unterhalt der Stadt zu nehmen.

4. erſteuern betreffend. Die Verſammlung beſchließt, da ſich
trotz vieler Debatten kein anderer igneter Weg findet, beiVeranlagung der Waſſergebühren gohme s die Einkommenſteuer
von 1919 zu Grunde zu legen. 5. Die Koſten von 3000-4000 Mk.
zum diesjährigen Kinderfeſt, welches am 24. Juli ſtattfinden ſoll,
werden einſtimmig bewilligt. 6 W über Erwerbs-loſenfürſorge. Beim Magiſtrat nd ſchon ſeit Anfang Mai d. J.
Anträge auf Erwerbsloſenunterſtützung geſtellt worden und er
ſucht derſelbe um Bereitſtellung von Mitteln zu dieſem Zweck.Zugleich muß ein r erheges du gewählt werden. Vom Ma-
giſtrat wurden die Herren Maurermeiſter Löffler, Landwirt Hans
Trommer, Gen. Landarbeiter Karl Galander und Gen. Bergmann
Albert Lober in Vorſchlag gebracht. Die Verſammlung ſtimmt den
Vorſchlägen des Magiſtrats zu. Ueber dieſen Punkt der Tages-
ordnung entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte, in welcher dem
Bürgermeiſter Vorwürfe über das auf die lange Bank ſchieben
dieſer Angelegenheit nicht erſpart bleiben. Eine recht ſonderbare
Entſchuldigung von Seiten des Bürgermeiſters war es, als er
angab, die Tragweite des Fürſorgegeſetzes wäre eine ſehr weit-
gehende, die lawinenartig anwachſen könnte. Das „gute“ Einkom-
men der erwerbsloſen Bergleute mache eine ſofortige Unter-
ſtützung nicht notwendig, daher hat er ſich bis jetzt um dieſe An-
gelegenheit gedrückt. Ob ſo eine Vogelſtraußpolitik für einen
Bürgermeiſter angehend iſt, möchten wir ſehr in Frage ſtellen.
Wenn die Erwerdsloſen, trotzdem ſie ſich ſchon alle erdenkliche
Mühe gegeben haben, um Arbeit zu bekommen, auf ihrem guten
Rechte beſtehen und Unterſtützung ſeitens der Stadt verlangen,
ſo finden wir es nicht mehr als recht und billig und hoffen, vaß
dieſelben nun endlich zufriedengeſtellt werden. Den Herrn Bür-
germeiſter möchten wir vitten, ſich etwas eingehender mit der
ſozialen zu befaſſen und ſich nicht durch ſolche ſonder-
bare Entſchuldigungen aus der Patſche zu ziehen. Da ſonſt nichts
Beſonderes vorlag, fand die Sitzung gegen 11 Uhr ihr Ende.

Bitterfeld Delitzſch.

Gräfenharnichen. Und die Diebe ernten der Mühe
Preis. Ein jeder, der ein Stückchen Land ſein eigen nennt oder
in Pacht hat, freut ſich nun, daß er die erſten Früchte ſeiner Aus-
jaar heim holen kann. Trotz der länger anhaltenden naßkalten
Witterung, iſt infolge der jetzt einſetzenden wärmeren Temperatur
doch Ausſicht auf eine e Mir Ernte. Doch o Graus
oft bleibt der Dieb nicht aus. Will er ſelber ernten, ſo hat man
ihm ſchon das Beſte fortgenommen. Auch in unſerm kleinen Städt-
chen iſt der Diebſtahl an der Tagesordnung. Sind doch bis heute
bei der e Behörde nicht weniger als 22 Felddiebſtähle zurSie racht worden. ieviele nd noch ſo davon gekommen.

ind do in den letzten Jahren Fälle vorgekommen, wo eine
Familie keinen Quadratmeter Erde bebaut und doch wohl 437

7 und Kaninchen unterhält. ber
manche unterziehen ſich nicht einmal dieſer Mühe, ſondern holen ſich
gleich die fertige r Ware. Einem hi Einwohner
wurde ein Fahrrad geſtohlen, doch gelang es, den Dieb in Frank
furt a. M. feſtzunehmen.

Schweinchen und einige

Torgau--Liebenwerda.
Mühlberg a. E. Lehrreiches vom

des Mühlberger Krieger-Vereins. Zur Feier ſeines
50jährigen Stiftungsfeſtes hatten ſich Krieger- und Militär-
vereinsmitglieder am Sonnabend, den 25. Juni, im Rathaus-
ſaale verſammelt. Der deutſchnationale Kommersleiter, früher
eifriger Vertreter der Mittelſtandsparteien, hielt die Feſtrede.
Nach dem üblichen Hinweis auf die „edlen“ Ziele und die „un-
politiſche Eigenſchaft des Vereins, gedachte er in „markigen“
Worten der herrlichen deutſchen Vergangenheit, in der wir als
freies und glückliches Volk unter einem erhabenen Hohenzollern-
kaiſer, der umgeben war von einer Schar getreuer Paladine und
weiſer Berater, leben durften. Er erinnerte an den glorreichen
Krieg, den wir nicht durch Hunger, v en, Menſchen und
Materialmangel verloren, ſondern dur ewegungen Unzu-
friedener im Landesinnern. Unſere augenblickliche Ohnmacht be-
trachtend, ließ er ſeine Worte ausklingen in die „freurigen und
hoffnungsfrohen“ Worte: Wir haben ja noch einen Hindenburg
und Ludendorff, es wird ſich auch ein Bismarck finden, der uns
wieder großen Zeiten entgegenführen wird!“ So die „un-
politiſche Rede für den „nichtpolitiſchen“ Verein. Derſelbe
Kommersleiter, Herr Tierarzt Meßler, verſtand es auch blendend,

eſtkommers

Verſammlung aus fedem ver gefungenen Kommerslieder, gleich welchen Jnhalts,Worte und S dewedongen völlig aus i Sinne
reißen und dieſe ſehr unpaſſend in Trinkſprüchen voll von Revan
gedanken unter ſeine Opfer z ſchleudern. Arbeiter! Augen aufl
Laßt euch von dieſen Erzreaktionären nicht wieder zu ertieren
machen! Setzt euer Leben nicht wieder ein für die, die es ver
ſtanden, den r Krieg in geſicherter, nahrhafter Etappeu verleben. un, allen Zuhörern hat Meßler mit ſeinenWorten nicht imponiert. nen ganzen Teil der ßer ben
die wirklich unpolitiſ und den wirklichen Verhältniſſen beſſer
Rechnung tragenden te des anweſenden Landrats Gen. Vogl
entſchieden beſſer gefallen. Man hatte ſo den Eindruck, als wenn
unſer Landrat der aufrichtigere Vaterlandsfreund von beiden Red-
nern ſei, wenn er ſich auch nicht in ſo überſchwenglichen Tönen
erging.

Nau b. L. Achtung, Angeſtellte! Die Ange
ſtellten-Verſicherung“ braucht Geld, um weiter beſtehen zu können.
Sind die Privat- Angeſtellten nicht ſchon dadurch in eine ſchlechte
Lage verſetzt, daß ein großer Teil viel zu wenig Gehalt be
Wir müſſen unbedingt gegen dieſe neue Belaſtung auftreten, dennVorteile können wir ßetzuch wenig erringen. Warum wurde
ſeinerzeit die Angeſtellten-Perſicherung nicht mit den Landesver-
ſicherungsanſtalten verſchmolzen, nur, weil eine beſondere Gruppe
eine Extrawurſt gebraten haben wollte. Es muß Pflicht der
W ſein, ganz energiſch dagegen zu arbeiten. ir be
nötigen dieſes Geld, was event. mehr zu entrichten ſein wird, zu
nutzbringenderen Zwecken. Oder ſind wieder „Penſionäre“ in
leitende Stellung zu bringen. Darum, Angeſtellte, arbeitet gegey
dieſes neue Ausbeutungsgeſetz.

Velmmiſchies.

Auch eine Blütenleſe. Ueber die Schundlitevatur iſt ſchon
viel geklagt worden. Was aber augenblicklich „Der neue
Lederſtrumpf“ bietet, verdient doch beſonders betont zu wer
den. Jn zehn von dieſen Zehnpfennigheften werden 89 Men
ſchen erſchoſſen, 22 totgeſchlagen, 8 erſtochen, 5 ſkalpiert;
4 Menſchen wird der Kopf zerſchmettert, 7 werden aufgehängt.
Es folgen Vergiftungen, Zerfleiſchungen, Maſſenmorde, Mar-
terungen, Auspeitſchungen uſw.

Vereins Anzeiger.
di Rubrik Bekanntm koſtv m erheben r eeweiää ichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Ver 4

ezirk angekündigt

Fallenberg verſammlung d e 1. Be
richt des ſamtvorſtandes. 2. Neuwahl des Geſamtvorſtandes,
8. Reuwahl der Bertrauensleute für die Betriebe, kſtätten und
Dienſtſtellen. 4. Die Agitation in den Betrieben. h

Der Vorſtan
Liebenwerda. We den 1. Juli, abends punkt 9 Uhr, im

„Geſellſchaftshaus“,
wichtiger Tagesordnung.

Monatsverſammlung mit
olksſtimmeleſer und nde unſerer

Partei ſind willkommen. Zahlreichen Beſuch ſieht entgegen

Oeffentliche Verſammlung Am
Der Vorſtand.

W iß f l der S. P. D.e en e Freitag, den 1. Juli, abends 8 Uhr, ſpricht hier
im „Hermanns Garten“ der Neichstagsabgeordnete Schab rich
Caſſel, über die letzten politiſchen Ereigniſſe in Deutſchland.

Am Sonnabend, den 2. Juli,
Der Vorſtand.

Vitt rfeld abends 8 Uhr,e „Prinz von Preußen“ erweiterte Mitgliederverſamm-
lung. Genoſſinnen und Genoſſen und ſonſtige Freunde der Sozial
demokratiſcheo Partei werden hierdurch herzlichſt eingeladen. Pflicht
aller Parteigenoſſinnen und Genoſſen iſt pünktliches und zahlreiches

erſcheinen.

Der Vorſtand.

im

neneVerantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig, beide in Halle

Bar- Verkauf
2

S

Wollene u. Waschkleiderstoffe Seidemvaren f. Kleider u. Blusen Mantelstoffe
Gaobordine Voile frottestoffe Chinacrep Eolienne Baostseiden Braufkleider-
Stoffe Seidenbänder Spitzen Wäsche- Stickereien Wäschestoffe [aschentücher
Bettwäsche Leibwäsche Iisch- u. Küchenwasche Tricotagen Strümpfe Handschuhe
Gardinen Teppiche ſischdechen Beftdechen Steppdecken Damen- Kleider
Kinder- Kleider Seidene Wasch- und Sport-Blusen Winter- u. Sommer-Mäntel

Kleider-Röcke in Seide Woll- u. Wasch-Stoffen Schlrme.

folgende Artikel mögen als Beispiele geltenl

e r -ä—Safson-Husberkauf H. Huth a.
ln allen Abteilungen enorme Vorteile

Nur hochwerfiqe Waren zu niedrigen Preiſen Kein Umtausch

e

Reinwoll. Gabaordine 75 Vollvoile 24 Chinacrep o. Kleider- 35 Weiße Braufseide 50 Gebl. Hemdentuch
130 cm hreit M. weiß und farbig, 115 cm br. M. ware, 100 cm breit, Ia, M. Meter ab M.

Reinwollener Cheviot 30 Wollmousseline 12 Shantunqseide 45 Doneqal-Mantelstoff 80
35 cm breit M. Imit. f. Dirndl-Kleid. 50 cm br. M. naturfarb., 50 cm breit, M. 130 cm M. u. meterweise, Fenster ab M.

Lein. u. halblein, Handtücher
kräftige und solide Ware ab M.

Blusenflanell won.uBaum-
woll., r. Musterausw., 70c0m br., M.

Eolienne xrob. Farbsortim.
100 cm breit, Wolle u. Seide, M.

hlemdenperkal vesh-
echt neue Muster 50) cm br. M.

Reinwoll. Popeline
1 c Dren 65 12 85 18Modelle von Manterkleidern und Kostümen herobgesetzt ohne Rücksicht auf den Kostenpreisl!

80erpr. Mark. i. versch. Stärk ab M. 7

Iüllqardinen abgepasst 40



Ganz Halle sSpricht über die ausserordentliche Preisherabsetzung

lnwentur- Ausverkauf

r M. Schneideru
fardige Wasehblusen 13

27.50 24.75 19.75

Weiße Wasehb'usen W 16

Waschkleidor aenorm billig 98.00 89.00 79.00 65.00

39Wasehröcke Ein Posfon Waseh
Wotter- Mäntel 1250

weiß, auch hellblau u rosa 79.00 59.00

imprägniert 320.00 196.00 188.00

Inhb.

Stoffe

in nur neuen Mustern Meter 13.50, 10.50

Ein Posten Dirnolstoffo

Meter 16.50 12.50

UaderganggrPaleiets 98.00 98 kln Posten Zophtr-loinen

Kostüm-Röeko usen und Kleider
schwarz, blau u. farbig 39.75 29.00 24.75

19

Reinwollene Kostümröcke 8900
In blau u. schwarz 148.00 115.00 98. 00

Kostüme 10 zin farbigen Stoffen Serie Verie Il

kin Posten

Deren u. KbabenrAnzuggtofte

weit unter Einkaufspreis

Meter

Ein Posten Sohotten u. Streifen
f. Blusen u. Kleider Meter 23.00, 19.75, 12.50

Meter 13.50

15
29
97

9“ 5

97

97

Johannes Hagenow.

Kleiderstoffe.
kin Poston Kleiderstoffe

doppeltbr., alle mod. Farben Meter 19.50

kin Posten rein woll. Aleiderstoffe

schöne Farben, doppelthbreit

Damen-Wäseho.

Damen-Hemden

aus guten Stoffen

Damen- Beinkleider 26
mit breiter Stickerei 38.00 29.50

Damen-Nachthemden Aen 55
m. Stickerei verarbeitet 89.00 68.(0

Untertaillen 9
mit reichen Garnierungen 14.75 13.50

Mänvorhomden m
aus Nessel und Barchent

5

Wisehtücher

Ein Posten Damenkorsotts

Kerle I Seſſe I

Kinder-Kleider. 25* 39 58 79

5
rot kariert, 60 60 gross.

Weigse Gerstentern-Handtücher ign

mit roter Kante, 50 cm breit

11“
Meter

Weisse Drellhandtücher

Barchent-Bettücher 29
in schönen Qualitäten.Alle Küder--Kleier und NMänte,

auch im Preise auffallend billig herabgesetzt.

11“*

besonders billig.

Ein Poston Kinderschürzen
alle Grössen Preis Gr. 50 10.50 mit

kinPostenWasceh- Unterröcke

37 00 3200

kin Poſten Tuch- Unterröcke
Volant und Tresse garnieit

19“

29

auch mit roter Kante

3kin Pegten Wiener I. Tändelschürzen

mit Träger 24,00 19,75

kin Ferten Damenhauschünen 19
wit Treger

n
Hemdentuch

altbew. Qualitäten, Meter 11.50 9.50

Rohe Nessoln 5
Meter 10.50 9.75

Bott-Kattun

bettzeug

Kkariert 80 cm breit
Meter 15

bottzeug
in Bettbret e.

Bettuch-Lolnen 23
140 em re

97Velours für Kleider und Blusen

7
Meter 12.50 9.75

Hemdenbarehent

kinfarbige barchente go

97
Meter 11.75 10.50

gestreift

f. Unterröcke u. Beinkleider Meter 10.50

bettmeit Meter 25.00 19

Ein Poſten sehw. inderstrümpte

alle Grössen von 4--8 zum Hussuchen

kin Poſten draune Kincderstrümpfe

490 zöd ßöo o 700 750

Schürzen- Leinen

doppelt breit

9000000000000000000000004 Billigste Bezugsquelle

Soeben erschienen! d atratz en
Das deutsche Volk uncdk die 3teilig mit Leinen und

Drellbezügen,
pr. Alpengrasfüllung

von 160 Mk. an,
engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben-
anſtrich,

Patenimatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Bezügenu. Verarb.

von 370 Mark an
Plüsch- u. Stoſſ-Soſas,
Klub-Sofas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

ne e AA

deutschen Fürsten in der
deutschen Einheitshewegqung.

von Paul Rampfmeyer.
Preis 2.-- Mark.

Buchhdlg. Volksstimme,
Grosse Ulrichstrasse 27.

Fals00-AUsVerCalf

Kerren u. Knaben Zebleiaung

beginnt

Freitag, den 1. Juli 1921.
Die Preise sind s50 bedeutend herabgesefzt, dass jeder
von dieser Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch machen
gollſe. Es kommf nur gute Qualifäfsware zum Verkauf.

Beaochten Sie bilfe meine Schaufenster.

Otto Knoll Nacht.
Halſe, Oberv Leipzigerstrasse 36, gegenüber Hotel Rotes ßoss,

Das Spezial-Geschätft

ri. Bieder
nur Grosse Steinstrasse 35
ist die vorteillhafteste Ein-
kaufsquelle für Radfahrer
Mäntel
Stück 55. 50.

Gebirgsreifen

prima, extra stark
75. u. 70. M.Schläuche prima

20. u.
extra prima St. 25. M

Versand nach auswärts per Nachnahme.

St.

,zz,sr s sèQz ,r m -0 T

17. M.

45. M.

7

e2

Bettbezüge
Gardinen. Jnletts,

Kleider- Stoffe

KnabenAnzüge
Paletots, Mäntel,

Zahlungsweiſe.
Friedrich Gronau,

Barfüßerſtraße 16.

e e S o e

Dam u. Mädchen -Kleid

Schürzen, Strümpfe ete.
gegen bar oder erleichterte

W G e e o d h

Besonders billig!
Neue breite binder O
gute Oualiäten jetzt 12,-

Sportbincer e 12v gsgestreifte Neuheiten nur

Dauerwäsche-Vertrienv. S

G ertin 2, e

z. rgewissenh. persönl. Ausführung.
Billigste Preisberechnung.

Hermann Koch, UVhrmacher,

e
Gelegennheitskäufe in
Uhren u. Gold w. billigst

Leicht kart.

Soeben erschien:

deutsche Revolution
ihre Entstehung,

ihr Werk
eine Geschichte des Werdens
der deutschen Republik von

Eduard Bernstein
Mk. 15.

Porto 80 Pko.
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksstimme,
Halle,

und sämtliche Husträger.

Die

Voranzeige.
Saison- Ausverkauf

Beginn:
Sonnabend, den 2. Juli.

Der Vorverkauf findet schon von heute ab statt.

ihr Verlauf und Büicksichtſührtfen Woren Zu Preisen, do es etnem ſeden
frofz der deren Zeiten möglich ist, seinen Be-

Crohn's Saison-Ausverkauf, seit Jahren vom
Publikum mit freuden begrüßt, wird diesmal alles
bisher Gebotfene übertref en. Wir verkaufen, ohne

ouf den Wert, sämtfiche von uns ge-

darf zu decken.

in Halbleinen geb. Mk

Gr. Ulrichstr. 27

Kauihaus

A. M. Grohn,
Hisüeben, Markt 9.
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kleeblatt- Butter
die Feinste täglich frisch

Muschel-Butter
feine Tafelbutter

Delikate Braunschweiger Mettwurst

und Knackwurst 1 Pfund nur 22 nk.

F.H.Kraus in allen
Filialen.

Frauen
wo ſich monatliche Beſchwerden
R jzeigen, wenden ſich bei ſicherer
h Hütfe u. diskr. Behandlung

an Frau D. Gries
Hannover (Linden 85)

Kaplanſtr. 22
Teilen Sie mir mit, wie lange
Sie zu klagen haben. Viele
Dankſagungen beftätigen d,
Erfolg.

J R ex v e dh

Saison-Husperkaul
Beginn am fFreitag, den 1. Jull

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen, um jeder-

7

mann Gelegenheit zu geben, sich wirklichgute Ware sehr billig anzuschaffen.

As Beweis der groben Bllligrelt ind e Preise einiger Arte angetüdnt.

neherreg-Stotf-hosen ter 67
Männer-kngl-Leder-fHosen eeeteet 57

e
Herren- Anzüge

modernſte Form
v. 240 bis 480 Mk.

Feſche
Koſtümröche

mit Falten- und Knopf-
garnitur 55. Mk.

z 5

aMaänner-knglbeder-Hosen re 59 va. Miläryoſen
waschechte Sorten un t ren -HeleVier Aanehestet heeen za u 123 U

Jradoſt, v vie 5.Sehſossor-acken eher Wereheebte eftgrrr 19

Knaben-Engl.-Leder-Hosen gar

Saison-Husperkauf
G. Assmann, Halle a. d. S.

Das laus der Herrenmoden.
Zur gefl. Beachtung

reiten (vor dem Kriege)
Erfolge anerkannter erster Fruh

allseiti
Morgen, Freitag, den 1. Juli 1921, beginnt mein bereits ln Friedens-

vom verehrten Publikum mit grossem
rühjahrs- und Sommer- Ausverkauf.

Infolge der Vielseitigkeit der grossen Umsätze, direkter Bezüge
von Produzenten, zum Teil des eigenen Einkaufs von Rohwolle und
Ausschaltung des
gewöhnlic

Zwischenhandels, bin ich
günstige Vorteſle zu bieten. Es kommt fast aus

schliesslich Qualitätswore zum Verkauf.
einem Preisetikett versehen.

in der Lage. ausser-
Jedes Stück ist deutlich mit

Das über 70 jährige Bestehen und die
Entwicklung meiner Firma bietet die beste Gewähr für meine Leistungs-
fähigkeit.

Zwei Fahrstühle nach allen
Stockwerken!
Kein Umtausch.

Im Erdgeschoss:
Posten gestreitte Hoeen,

Kemmgarn und andere Stoffe

Serie I II III IVN. 16 72 92 175
1 Posten Tennishosen, reine

Wolle und andere Jyentaten

Serie I II IVM. 98 110 iss 225
1 Posten Sport- u. Breeches-

-7

hosen, Homespon, Man-
chester und endere Ppains en

Serie I n IVM 55 115 175 195
1 Posten farbige Westen,

Wolle und Waschstoffe
r

M. 59 65 78 90
1 Posten Waschjoppen, glatte

und Sportform

Serie I II I IVN. 56 74 656 110
1 Posten Läüster- Jacketts,

schwarz und farbig
Se ie I II m IV
M. 148 160 185 205

Posten Loden- und Man-
chester-Joppen, glatte und
Sportform

Serie I I I IVM. 138 165 295 345
i Posten Waschanzüge, grün,

grau und oliv
Serie I I III IVM. 178 198 295 345

1 Posten Strandanzüge, mako
karbig

Saerie I I
M. 345 395 (4325

Im ersten Stock:
1 Posten Herren-Sakko-An-

zuge in guten Quolitäten und
guter Verarhe tung

Serie l I I I VM. 375 475 575 778 975
1 Posten Ulster u. Soblüpfer

zur Reise, aus Homespone und
gemusterten Cheviots

Serie I I II IVM 250 385 550 675

Es wird empfohlen, möglichst die Vormittags-
stunden zum Einkauf zu benutzen, da Nach-

mittags der Andrang meist sehr gross ist.

Es Kommen zum Verkauf
1 Posten Herren-Coverkoat-

und Marengo-Paletots, 1- u.
2reihig, gesteptt

Serie l II II IVM. 525 625 750 875
t Posten Röcke u. Westen,

marengo und schworz

Serie l I III IVM. 375 575 675 775
1 Posten Jacketts u. Westen,

marengo u. blau, 2reihig
M. 425

i Posten Herren-Sportanzüge

Serie I I III IVM. 325 159 675 875
Große Posten Marinetuch-

M. Anzüge. gute Verorbeitg.,
l und 2reihig, mit tode loser
Passform usw. M. 775

Im zweiten Stock
1 Posten jünglings-Sportan-

züwge in Homespone, ein- und
zweireihig

Serie I II III IVM. 155 225 375 195

1 Jüngl eanzüge blau v kappig
Serie IM. 225 s c

1 Posten Herren-Lodenmän-
tel in Strichtoden und andere
Qualitäten

el F.M. 65 175 265 395
1 Posten Herren Gummi-

mäntel Ia Friedensgummie-
rung z. T. Modelle

Serie I I III IVM. 375 495 595 775
1 Posten Damen-, Loden- u.Gummlimäntel zchicke For-

men zum Teil Modelle
h

M. 295 375 550 750
1 Poſten Knaben Stoff -An-

züge, hochgeschlossen, mit
Falten rösse 1-6 M. 85

1 Posten Ruaben Schlupf
Sportanzügeärösse 1.6 M. 98 7-12 M. 135

i Posten Knaben-Sport-An-
rüge in Homespone und far-bigen Cheviots, Breeches-Form

etc. M. 185 225 325
1 Posten feldgraue Drell-

Knaben Sportanzüge, la
Qualität, waschbaer

Grösse 1-6 M. 59 7-12 M. 75

1 Posten welsse Blusen-An-
züge (Friedensware) f. m

1 Posten Knaben-Sweater
M. 9.75

1 PostenKnaben-Knie- Hosen
mit festem Leibhthen
Grösse 2-6 M. 25.50 7-12 28.75

1 Posten Kieler Biusen reine

Wolle M. 105
Im dritten Stock:

1Posien Herren-Stoffe, dauer-
hafte Ware 140 cm breit

Serie V M. 19
1 Posten, braun meliert, extra

schwer Serie IV M. 32
1 Posten hellmod. Sommer-
stoff Herie III M. 65

1 Posten engl. mel. Homes-
pone ireine Wolle)

Serie II M. 90
1 Posten rein wollene Che-

viots für Herren und Damen-
kostüme blau, grün u. gchwarz
reine Wolhle) Serie I M. 96

1 Posten gesireifte Ramm-
Qualität, 140 cm breit

p. m M 125
1 Posten Maunchester 70 cm

rau, braun. oliv p. m M. 58
osten Raklstofte f. Herren-

kleidung 100 cm breit
p. m M. 19.80

1 Posten Jagdleinen fur Som-
merkleidung, 70 cm breit

p. m M. 24
1 Posten gestreltten Flanell

f. Sportblusen u. Tennishosen
0 cm breit p. m M. 11.60

garn- Stoftnosen dauerte

38
Die kommunistische

7 t

Jetzt nur 4J Leibehen-Stoff- Hosen Ferbes, eher 21
J Engol. Leder-Westen gegen Röchentette, 38

Aufruhrbewegung inl denklichen Modefarbtierren- Anzüge G Serieenel ee 185.
auf Lager Feirt nur von anSchiager a auf Schlager!

Knaben-Anzuge, Gummi-Mäntel, Braut- Anzügezu ganz bedeutend herabgesetzten preisen in grosser Auswahl,

Mitteldeutschland
Ostern 1921.

Ein Versuch ist wirklich lohnend, daher versäume nie-mand che nie wiederkehrende Gelegenheit.
Bitte sich in den Auslagen davon zu überzeugen.

Ernst Renner
14 Marktplatz 14.

Bearbeitet v. Karl Garbe, Halle
Preis 1.00 Mark.

Zu haben in der:
buchdanclumn Volkrtimme, Gr. Nricartr. 27.

s estellungen nehmen aſe
Austräger emgegen.

Saison Ausverkauf

in allen Artikeln

Fritz Mösenthin
Burgstr.

m

Bruno Freytag, Leipziger Strasse 100 v

Sommer- Ausverkauf
in allen Abteilungen

Niedrige Preise für hochwertige Waren

7
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